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robe⸗Rummern ſtellen wir den Freunden 


unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer 
gern zur Verfügung. Die Ex 


veräne behelfen würden, als mit einem plötzlich her⸗ 
eingeſchneiten fürlieb nehmen. 


DDB 
Politiſche Tagesüberſicht. 
— 29. Auguſt. 

Fürſt Bismarck hat wie bereits mitgetheilt, am 
Sonntag in Kiſſingen wieder einmal Beſuch gehabt. 
Und zwar waren es diesmal Frankfurter Nationale 
liberale, die in einem billigen Extrazuge erſchienen 
waren um ihm ihre Huldigung darzubringen. Die 
Herren und Damen des Extrazuges — etwa 1000 
Perſonen — zogen mit Muſik zum Hof der oberen 
Saline. Nach einer Ausſpruche 
Humſer hielt Fürſt Bismark folgende Rede, die in 
Kiſſingen durch ein Extra⸗Blatt druckreif gemacht 
worden iſt: 

Meine Herren aus Frankfurt, ich danke Ihnen 
von Herzen, daß Sie gekommen, um mich zu begrüßen, 
und bitte nur um Nachſicht, weil ich in meinem Ver⸗ 
kehr mit Ihnen etwas behindert bin durch einen 
Beſuch alter Gäſte, die ſich bei mir über Nacht ein⸗ 
geſtellt haben, nämlich rheumatiſche Schmerzen. Ich 
wünſche, daß Niemand von Ihnen ſie kennen lernt, 
ich habe habe ſie zuerſt in Petersburg erfahren, Dank 
dem dortigen Klima und den Aerzten. 

Manche Kämpfe habe ich überſtanden und ſo hoffe 
ich auch mit dieſen Feinden noch fertig zu werden. 

Trotz der Schmerzen habe ich mich nicht abhalten 
laſſen, Ihren Beſuch ſelbſt zu empfangen. Denn 
Frankfurt war neben Berlin die Stadt, wo ich am 
längſten gelebt habe, von 1851—1859, und wo ich 
auch am liebſten gewohnt habe, auch meine Frau 

und meine Familie. Ich glaubte damals nicht mehr 
einen anderen Poſten erwarten zu dürfen und habe 
mir ſchon in Ihrem ſchönen Friedhof die Stelle aus⸗ 
geſucht, wo ich zu ruhen wünſchte. 

Es kam anders. Ich wurde nach Norden geſchickt. 

erſten Mal trat ſch dann wieder in Beziehungen 
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Kaiſers. Allerdings hat er eine u Großſürden 
zur Gemahlin. Aber auch andere durch und durch 
deutſch geſinnte und pflichtgetreue deutſche Fürſten 
hatten bezw. haben ruſſiſche Gemahlinnen. Wir dürfen 
auch nicht vergeſſen, daß gerade deutſche Prinzeſſinnen 
an allen Höfen zu finden ſind, wie auch Deutſchland 
verſchiedenen Ländern Fürſten gegeben. Auch die 
Nationalität des neuen deutſchen Bundesfürſten endlich 
kann uns nicht beſonders unſympathiſch ſein. Die 
engliſche Nation iſt der deutſchen verwandt, und poli⸗ 
tiſch iſt England jo gut wie verbündet mit uns. 
5 Wenn trotzdem die Thronfolge in dem kleinen 
n uns ſo viel Anlaß zur Verſtimmung 
6 8 ſo iſt es abgeſehen noch von dem dem modernen 
eiſte nicht ganz zuſagenden Vererben von Ländern 
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eutſchland ein Bundesſtaat iſt, welche die Thronbe⸗ 
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Frankfurt war für Preußen von großer Bedeutung. 
Es war ja der Brückenkopf über den Main, die An⸗ 
wartſchaft auf Herſtellung des Verhältniſſes mit Süd⸗ 
deutſchland. Wenn Frankfurt 1866 nicht preußiſch 
geworden wäre, ſo weiß ich nicht, ob die anderen 
ſüddeutſchen Staaten ſo freiwillig mit uns gemein⸗ 
ſame Sache gemacht hätten. Frankfurt war für uns 
die Anwartſchaft auf die Herſtellung der Verbindung 
zwiſchen Nord und Süd. Freilich, als ich nach 1870 
dorthin kam, waren noch nicht alle Wunden vernarbt, 


nach dem jetzigen 


welche deutſche Landestheil B | 
3 ce: eötheile mit Enge noch alle Mißſtimmungen beſeitigt. Doch ich habe 
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viele Frankfurter beiſammen geſehen. 

In Ihrem Beſuche ſehe ich ein Zeugniß, daß Sie 
mit mir nicht böſe find, weil es je gekommen fit. 
Deshalb danke ich Ihnen nochmals herzlich. Ich 
habe mich allerdings jetzt und als Miniſter auch an 
andere Behandlung gewöhnt, namentlich Seitens der⸗ 
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würde es genügen, wenn er te, bezw. jenigen Zeitungen, welche bei der Herſtellung des 
irgend thunlich, 9 das Krönchen f e Reiches nicht betheiligt waren, und die mir zugeſtellt 


werden, ohne daß ich fie beſtellt habe. In dieſen 
Zeitungen ſtellt man mich neuerdings als einen 
Partikulariſten hin, weil ich es als einen Mangel 
anſehe, daß die Landtage ſich nicht um die Politik 
ihrer Miniſter im Bundesrathe kümmern. Das iſt 


ar eine komiſche Ankla e, daß ich ein Partikulariſt bin. 
er daß eim Auel Bundesſtaaten herrſchen können. ch handle ie bias 2 eee Intereſſe, 


in einem Bundesſtaate er nicht eber die Regierung] wenn ich in den Landtagen, die ſich früher wirklich 
„um nationale Politik gekümmert haben, das Intereſſe 
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Staat zu 8 
Man wird gut thun, den Wün 
in dieſer Beziehung nachzugeben, ehe e 
Wäre der Verzicht des Herzogs von Edinburg nen 
dann hätten kaum noch weitere Erörterungen ſtatt⸗ 
gefunden. Trägt man den Wünſchen des Volkes nicht 
vatbigft Rechnung, dann wird nur der unttariſche, 
— nicht gar der republikaniſche Gedanke gefördert. 
Ada hört man, jeder deutſche Staat, der an einen 
ewißn nalen mußt, ſollte — Reichsband werden. 
auch mi . daß viele Länder, wir haben namentlich 


deutſche im Auge, ſich weit eher ohne Sou⸗ 


wohl ſich rühren dürfen. Wir haben kein Geſetz über 
Miniſterverantwortlichkeit. Der Bundesrath verhandelt 
hinter geſchloſſenen Thüren. (Alles durch Bismarck's 
Schuld! Warum plötzlich ſo ganz anders?) Die Land⸗ 
tage find die einzige Inſtanz, welche die Miniſter 
zur Rede ſtellen können über das, wie ſie ſich bei 
nicht ganz durchſichtigen Abſtimmungen verhalten und 
wenn ſie Dummes gemacht haben. 

Ich will ein Ineinanderwirken aller Faktoren im 
deutſchen Volksintereſſe, ſonſt gehen wir rückwärts 
und das kann beim Wechſel der europäiſchen Lage 
eine betrübte Sache werden. Ich wollte einen Bund 
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Herren und Damen, und zog ſich dann unter „don⸗ 
nernden“ 


Stephan gegen Miquel. Herr v. Stephan 
wehrt ſich in der „Nordd. Allg. Ztg.“ wacker gegen 
den Miquel ' ſchen Plan, den Poſtverkehr im reichs⸗ 
fiskallſchen Intereſſe zu verteuern. Die beiden Excel⸗ 
lenzen führen den Kampf zwar nicht perſönlich unter 
Namensunterſchrift, ſondern nur durch ihre Oſfiziöſen, 
Herr Miquel in den „Berl. Pol. Nachr.“, Herr v. 
Stephan in der „Nordd. Allg. Ztg.“. Herr Miquel 
batte bekanntlich für die Berechtigung eines höheren 
Poſtüberſchuſſes anführen laſſen dle Vorthelle, welche 


voſtpſlchlgen Gegenſtinde durch die Eiſenbabnen ger 


fe en hatte Herr v. Stephan angeführt die 
unentgeltlichen Leiſtungen, welche die Poſt in Folge 
der beſtehenden Portofreiheiten, der Portovergünſti⸗ 
gungen, ſowle im Bereiche der Arbeiterverſicherung im 
Werthe von 10 Millionen Mark auszuführen hat. 
Die Berechnung dieſer Summe hatte Herr Miquel in 
den „Berl. Pol. Nachrichten“ beſtreiten laſſen. Herr 
v. Stephan läßt nun in der „Nordd. Allgem. Ztg.“ 


ausſübren, daß die Poſtverwaltung ſchon im ver⸗ 
gangenen Jahre das 


Maß der Arbelten ihrer Be⸗ 
amten für die Zwecke der ſozialpolltiſchen Geſetze genau 
habe berechnen laſſen. 5 

„Es handelt ſich dabei einmal um den Vertrieb 
der Verſicherungsmarken durch die Poſtanſtalten und 
die Abführung des Erlöſes an die Verſicherungs⸗ 
anſtalten, ſodann um die Auszahlung der Unfall⸗ 
entſchädigungen, der Alters⸗ und Invalldenrenten 
ſeitens der Verkehrsanſtalten und endlich um die Ab⸗ 
rechnung über die gezahlten Renten ꝛc. mit den Bes 
rufs⸗Genoſſenſchaften, Ausführungs⸗Behörden, ſowie 
dem Rechnungs⸗Bureau des Reichsverſicherungsamts. 
Da die zuletzt erwähnten Geſchäfte von beſonderen 
Dienſtſtellen (den ſogen. Renten⸗Rechnungsſtellen 
der Ober⸗Poſtdirektionen) ausſchließlich wahrgenommen 
werden, fo ließen ſich die dadurch erwachſenden per⸗ 
ſönlichen Koſten unſchwer ermitteln. Bei den Poſt⸗ 
anſtalten nehmen der Vertrieb der Verſicherungsmarken 
und die Rentenzahlungen die Beamten neben anderer 
Thätigkeit in Anſpruch: hier iſt der Bruchtbeil der 
durch jene Geſchäfte erforderten Arbeitskraft mit 
thunlichſter Genauigkeit im Einzelnen feſtgeſtellt 
worden. Dazu treten dann noch ſächliche Koſten durch 
die Beſchaffung der erforderlichen Räume, Bewältigung 
des Schreib⸗ und Formularweſens u. dal. — Wenn 
die Reichs⸗ und Poſtverwaltung auf dieſer Grundlage 
dazu gelangt iſt, für das Jahr 1892 die ihr aus der 
Arbeiterverſicherung erwachſenen Koſten auf annähernd 
2 Millionen Mk. zu berechnen, jo iſt dieſer Betrag 
ſicher im Verhältniß zu der geleiſteten Arbeit ſehr mäßig zu 
nennen: belief ſich doch allein die Summe der Rentenaus⸗ 
zahlungen im Jahre 1892 auf mehr als 47 Mill. Mk., 
welche ſich auf 3,100,000 einzelne Zahlungen ver⸗ 
theilten. Für Zinsverluſte, welche dem Reich aus 
der Vorſchußzahlung der Unfallentſchädigungen er⸗ 
wachſen, hat die Poſtverwaltung in ihren Berech⸗ 
nungen überhaupt nichts angeſetzt. „Dabei kann es 
keinem Zweifel unterliegen, daß jene Koſten ſich von 
Jahr zu Jahr in dem Maße, wie die Geſchäfte 
zunehmen, und wahrſcheinlich noch über dies Maß 
hinaus, ſteigern werden. Insbeſondere tritt mit dem 
Anwachſen der Rentenauszahlungen das Bedürfniß 
nach beſonderen Räumen hierfür immer ſtärker hervor. 
Um den auf wenige Tage im Mongt beſchränkten 
Andrang der Rentenempfänger ohne Beläſtigung des 
am eigentlichen Poſt⸗ und Telegraphenverkehr be⸗ 
theiligten Publikums bewältigen zu können, hat die 
Poſtverwaltung ſich zu der Anordnung genöthigt 
geſehen, daß in Zukunft bei der Errichtung neuer 
Poſtgebäude auf beſondere Schalteranlagen, unter 
Umſtänden auf beſondere Zimmer für den Renten⸗ 
auszahlungsverkehr Bedacht genommen werde. Daneben 
bleiben reichlich 9 Mill. Mark, welche der Poſt durch 
die Porto⸗ und Telegrammgebühren⸗Frelheiten, die 
Portovergünſtigungen der Militärperjonen und der 
Angehörigen der Marine ꝛc. entgehen. Auch dieſen 
Zahlen iſt man gegneriſcherſeits mit Kopfſchütteln bes 
gegnet. Indeß auch ſie beruhen auf zuverläſſigen 
Erhebungen. Insbeſondere wird der Antheil der 
portofreien Korreſpondenz am Geſammtverkehr durch 
periodische Zählungen alljährlich festgestellt; es it 
davon noch der auf Poſt⸗ und Telegraphendienſtſachen 
entfallende Theil der gebührenfreien Korreſpondenz be⸗ 


einbezogen.“ 


Poſt durch die unentgeltliche Beförderung der [i 


ſonders in Abzug gebracht und nicht in jene Summe 


Am Schluſſe des längeren Artikels wird noch 
darauf hingewleſen, daß die Koſten der großen Neuan⸗ 


K 


45. Jahrg. 


verwaltung ihren Betrieb erweitert und verbeſſert hat, 
in der Hauptſache durch die Mittel des laufenden 
Etats nicht im Wege der Anleihen gedeckt worden 
ſind: dahin gehören u. a. die neu erbauten Poſthäuſer, 
die Einrichtung neuer Poſt⸗ und Telegraphenanſtalten, 
die Reform des Landbeſtelldienſtes; für dieſe Zwecke 
ſind durchweg laufende Etatsmittel verwendet worden. 
Dann iſt vor Allem noch der Ausbau- der Reichs⸗ 
Telegraphenlinien, insbeſondere die Neuſchaffung des 
über das ganze Reichs⸗Poſtgebiet ſich ausdehnenden 
Fernſprechnetzes — gegenwärtig 348 Stadtfernſprech⸗ 
einrichtungen mit 75,891 Sprechſtellen, und außerdem 
27,300 Kilometer Leitungen in Verbindungsanlagen 
zwiſchen den Stadtfernſprecheinrichtungen verſchiedener 
Orte — zu erwähnen: für den Neubau von Tele⸗ 
graphen⸗ und Fernſprechanlagen find ſeit 1876 im 
Ganzen 74—75 Millionen Mark aus den laufenden 
Einnahmen der Poſtverwaltung beſtritten worden. 
Es bedarf keiner Ausführung, daß jene erheblichen 
Aufwendungen für Neuanlagen den Ueberſchuß ſchmä⸗ 
lern mußten, daß aber andererſeits das Reich dadurch 
vor der Nothwendigkeit bewahrt worden iſt, viele 
Millionen Mark mehr für die Verzinſung von An⸗ 
leihen zahlen zu müſſen. 2 


Die engliſche Bergarbeit erbewegung iſt 
mmer weiter in der Abnahme begriffen. Nachdem 
noch mehrere tauſend Streikende die Arbeit wieder 
aufgenommen haben, befand ſich am Montag nur 
noch die Hälfte der Bergleute von Wales im Ausſtand. 

* 


Die Lage in Argentinien ſcheint eine überaus 
kritiſche geworden zu fein; denn bereits unterdrückt die 
Regierung die Zeitungsberichterſtattung über dieſelbe. 
In Folge der in Umlauf gebrachten alarmirenden Ge⸗ 
rüchte berief der Chef der Polizei die Redacteure der 
Zeitungen in Buenos⸗Ayres zu ſich und unterſagte 
denſelben die Veröffentlichung aller militäriihen und 
polttiſchen Nachrichten. 


Inland. s 

* Berlin, 27. Auguſt. Der Kaiſer iſt Nachts 
abgereiſt und Montag Vormittag in Koburg ein⸗ 
getroffen, wo auch der König von Sachſen, der Groß⸗ 
herzog von Baden, der Prinz von Wales und an⸗ 
dere Fürſtlichkeiten zur Leichenfeieier ſich eingefunden 
hatten. Montag früh ſetzte ſich der Leichenzug in 
Reinhardsbrunn in Bewegung. Unter Vortritt des 
Hofmarſchalls folgten vier Forſtbeamte, welche die 
Orden trugen. Die 6 Pferde des Leichenwagens 
wurden von 6 Poſtillonen geführt, neben denen 6 
Schloßgardiſten und 12 höhere Forſtbeamte einher⸗ 
ſchritten. Unmittelbar hinter dem Sarge ſchritt der 
Staatsminiſter Strenge an der Spitze des Staats⸗ 
miniſteriums und der demſelben unterſtellten Staats⸗ 
beamten; hieran ſchloſſen ſich die Mitglieder des 
Landtages, ferner die Garniſonälteſten von Gotha 
mit den Reſerve-⸗ und Landmehroffizieren, ſodann 
Stadtrath und Stadtverordnete von Gotha, Des 
putationen der Städte Waltershauſen, Ohrdruf und 
Zolla, ſonſtige ſpeciell Geladene und ſchließlich ſehr 
ahlreiche Vertreter von Vereinen aus den Thüringer 
Ben In der Straße bildete der Gothaer Krieger⸗ 
verband Spalier und ſchloß ſich alsdann dem Zuge 
an, welcher ſich unter Glockengeläute in allen Ort⸗ 
ſchaften über den Herzogsweg nach Bahnhof 
Schnepfenthal bewegte. Daſelbſt wurde bei ſeinem 
Eintreffen der Sarg unter Geſang in den Gala⸗ 
waggon gehoben. Um 6 Uhr ſetzte ſich der Zug nach 
Koburg in Bewegung. Montag Vormittag kurz nach 
11 Uhr traf der Zug mit der Leiche in Koburg ein. 
Zwölf Oberförſter hoben den purpurrothen gold⸗ 
beſchlagenen Sarg auf den bereitſtehenden Trauer⸗ 
wagen. Die Militärmufit blies einen Choral und 
die Tambours rührten die Trommeln. Sämmtliche 
Kirchenglocken läuteten. Um 114 Uhr ſetzte ſich der 
impoſante Leichenkondukt in Bewegung. Es folgten 
aufeinander: die in der Trauerparade ftehenden 
Truppen, Hofbeamte, die Geiſtlichkeit, die Adjutantur, 
der Hofmarſchall, die Ordensträger und zwei Stall⸗ 
melſter. Sodann folgte der ſechsſpännige Leichenwagen 
geleitet von Hofbeamten, den 12 Oberförſtern und 9 
Schloßgardiſten. Hinter dem Wagen wurde das Leib⸗ 
pferd des Herzogs Ernſt geführt. Es folgte der Zug 
der Allerhöchſten und Höchſten Leidtragenden und der 
anweſenden Fürſtlichkeiten. An der Spitze ſchritten 
der Herzog Alfred, zur Rechten der Kaiſer, zur Linken 
der König von Sachſen, dahinter zu dreien der Herzog 
von Connaught, Erbprinz Alfred und der Prinz von 
Wales, Prinz Wilhelm von Baden, Prinz Philipp 
von Koburg und der Großherzog von Baden. Daran 
ſchloſſen ſich die Miniſter, die Geſandten, der komman⸗ 
dirende General des 11. Armeekorps, das Gefolge 
der Herrſchaften, die Staats- und Miniſteralräthe, die 
Mitglieder des Landtages. Deputationen der Re⸗ 
gimenter, Offiziere, Deputationen der Städte und 
Vereine. Eine Kompagnie Infanterie ſchloß den 
Kondukt. Der Koburger Kriegerverband bildete den 
Straßen⸗Spaller. Der Zug bewegte ſich unter Glocken⸗ 
geläute nach der Moritz⸗Kirche. Der ganze Trauer⸗ 
weg war mit Trauerfahnen, Obelisken, Flaggenmaſſen 
und ſchwarzen Draptrungen geſchmückt. Während des 
Eintritts der Trauerverſammlung ſang der Kirchenchor 
die von dem Verſtorbenen komponirte Kantate „Aller 


Sa 


Seelen“. Bel der Beiſetzungsfelerlichkeit hielt General⸗ 
ſuperintendent Dr. Müller die Predigt. Bei Ein⸗ 
ſegnung der Leiche erſchollen von den Arkaden des 
Schloßplatzes die Ehrenſalven der Truppen, während 
auf der Feſtung 21 Kanonenſchüſſe abgefeuert wurden. 

— Genoſſenſchaften in Deutſch⸗ 
land. Nach dem auf dem allgemeinen Verbands⸗ 
tage der deutſchen Genoſſenſchaften zu Stettin dleſer 
Tage erſtatteten Jahresbericht des Genoſſenſchafts⸗ 
Anwalts Herrn Schenck ſind dem Anwalt gegenwärtig 
bekannt 4791 Creditgenoſſenſchaften, 2770 Genoſſen⸗ 
ſchaften in einzelnen Gewerkszweigen, 1283 Conſum⸗ 
vereine und 77 Baugenoſſenſchaften. Von dieſen Ge⸗ 
noſſenſchaften ſind eingetragen mit unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht 6892, mit beſchränkter Haftpflicht 1392, 
mit unbeſchränkter Nachſchußpflicht 75 und nicht 
eingetragen 552. Der allgemeine Verband mi 
1493 Genoſſenſchaften iſt weitaus der älteſte der be⸗ 
ſtehenden Verbände, der größte iſt aber jetzt der all⸗ 
gemeine Verband der landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften. Ihm gehören an 1772 Genoſſenſchaften, 
darunter 12 Centralgenoſſenſchaften, 514 Credit⸗ 
genoſſenſchaften (meiſt in Hannover, Heſſen und 
Baden), 691 landwirthſchaftliche Creditgenoſſenſchaften 
(die meiſten in Heſſen, der Rheinpfalz und Rheinland) 
und 524 Molkereigenoſſenſchaften. Zum Verband der 
polniſchen Genoſſenſchaften gehören 77 Genoſſenſchaften, 
dem Generalanwaltſchaftsverband ländlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften nach dem Syſtem Raiffeiſen für Deutschland 
1175 Genoſſenſchaften, meiſt Darlehnskaſſenvereine. 
Sonderverbände giebt es noch in Württemberg mit 
577 landwirthſchaftlichen Creditgenoſſenſchaften und in 
Unterfranken Aſchaffenburg mit 268 Darlehnskaſſen⸗ 
vereinen nach dem Syſtem Ralffeiſen, in Weſtfalen 
mit 229 ſolchen Darlehnskaſſenvereinen, in Rheinland 
mit i e een 2c. 

n Kiel wurden zwei Franzoſen von de 
Luſt⸗Macht „Infekt“ wegen Verdachts der Spi . 
nage verhaftet. Bei der Durchſuchung der Yacht 
wurden zwei photographiſche Apparate und zahlreiche 
photographiſche Aufnahmen und Platten beſchlagnahmt. 

Die erſte Berliner Herbſtmeſſe 
iſt Montag eröffnet worden. Vertreten ſind auf der⸗ 
ſelben gegen 2000 Firmen, eingeſchloſſen die großen 
a ben e 

en dreißig Geſchäftszweige de = = 
5 dug e zweige der Bronze⸗Spielwaaren⸗ 

— Die Getreldeeinfuhr in das Deutiche 
Reich betrug im Juli im Vergleich zu den in une 
mern, beigefügten Einfuhrziffern des Vorjahres: 
780,228 (3,267,429) Doppelcentner Weizen, darunter 
22,809 Doppelctr. ruſſiſchen Urſprungs, 142,397 
(734,859) Doppelctr. Roggen, davon 72,020 Doppel⸗ 
centner ruſſiſchen Urſprungs, 189,672 (125,536) 
Doppelckr. Hafer, wovon 16,231 Dopbelctr. ruſſiſcher, 
886,728 (527,201) Doppeletr. Gerſte, wovon 329,455 
Doppelctr. ruſſiſche, 263,085 (137,360) Doͤppelcentner 
1 und Rübſaat, 922,481 (682,899) Doppelctr. 
1 als und Dark, davon 32,437 Doppeletr. ruſſiſchen 

e Vom Januar bis Ende Juli wurden 
eingefühet: 3,979,351 (10,306,397) Doppelctr. Weizen, 
möränier 110,758 Doppelctr. ruſſiſcher, 1,057,936 
1 Doppelctr. Roggen, wovon 293,632 Dop⸗ 
pe A ruſſiſcher, 647,452 (522,923) Doppeletr. Hafer, 
5 40 15 25.846 Doppelcir. ruſſiſchen Urfprungs, 
105 4 63,024,421) Doppeletr. Gerſte, darunter 
8 55 Doppeleir. ruſſiſche, 688,399 (472,150) 

Oppelctr. Raps und Rübſaat, 3,274,374 (5,343,942) 
Fe 9 und Dari. 

oſen, 27. Auguſt. In Poſen wird Sonntag, 
den 12 7 September, ein Provinzialparteltag der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei unter Theilnahme des Abg. 
Eugen Richter ftattfinden. In der mit dem Parteitag 
verbundenen Verſammlung, der Vertrauensmänner 
und Parteführer aus den elazelnen Poſenſchen Wahl⸗ 
kreiſen wird über eine Vezirksorganiſatſon der Partei 
in der Provinz und über die bevorſtehenden Land⸗ 
tagswahlen Beſchluß gefaßt werden. 


England. Dienſtag wird im Unterhauſe der 
Kriegsminiſter die folgende Frage zu beantworten 
haben: „Iſt es richtig, daß der Herzog von Connanght 
zum Hauptkommandeur der Armee in Alderſhot 
ernannt worden iſt, und wenn dem jo iſt, aus welchen 
Gründen iſt er für dieſen wichtigen Poſten erwählt 
worden? — Die „ Pallinell⸗Gazette“ ſchreibt: Es iſt 
nicht allgemein bekannt, daß der Herzog von Edinburg 
zwiſchen 1875 und 1885 verſchiedene Verſuche machte, 
ſeine Rechte auf das Herzogtbum Coburg und Gotha 
an die Deutſche Regierung zu veräußern. Im Jahre 
1876 hatte die Königin Victoria mit dem Kalſer 
Wilhelm in Baden⸗Baden über dieſen Gegenſtand 
eine Konferenz. Es kam daſelbſt beinahe zu einem 
Arrangement; jedoch fiel daſſelbe durch, weil man ſich 
über Kaufſummen nicht einigen konnte. 
Rußland. Der Czar hat in feierlichſter Weiſe 
die Grundſteinlegung des Kriegshafens in Libau vor⸗ 
genommen und ein kaiſerlicher Tagesbefehl an die 
baltiſche Flotte hebt die Bedeutung dieſes Kriegshafens 
ervor. Wegen der Entwickelung der internationalen 
Beziehungen Rußlands und zur Feſtigung der ruſſiſchen 
Seemacht im äußerſten Oſten jet die bereits von dem 
Vater des Katſers geplante Errichtung eines nicht 
zufrierenden Hafens für die bal iſche Flotte dringend 
nothwendig geworden. Der Erlaß ſchließt, der Katjer 
ſel überzeugt, daß die tapſere baltiſche Flotte jeden 
Verſuch, in ruſſiſches Gebiet einzudringen, zurückwelſen 
und daß fie der ruſſichen Flagge die rubige Herrſchaft 
in ihren Gewäſſern zu ſichern und xe ytzeitig überall 
da zu erſcheinen wiſſen werde, wo dies Di: Würde der 
ruſſiſchen Macht erheiſchen würde. — Die „Moscauer 
Zeitung“ ſpricht indeſſen deutlich aus, der Libauer 
Hafen jet die Antwort Rußlands auf den deutſchen 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanal. Mit der Vollendung des Nocds 
Oſtſee⸗Kanals, ſchreibt das genannte Organ, iſt der 
Einzug ins Baltiſche Meer nicht allein dem vereinigten 
deutſchen Geſchwader, ſondern auch anderen ausländi⸗ 
ſchen Flotten bedeutend leichter geworden, da ſie jetzt 
die Möglichkelt haben, die nicht immer ungefährliche 
Durchfahrt durch den Sund, wo außerdem ein fremdes 
Geſchwader auf Hinderniſſe ſtoßen könnte, zu vers 
meiden. Dank dem Nord⸗Oſtſee⸗Kanal kann Deuſch⸗ 
land feine Flotte bald in der Nordſee bei Wilhelms⸗ 
hafen, bald in der Oſtſee bei Kiel zuſammenziehen und 
mit allen Kräften zugleich handeln. Und finden diefe 
Operationen zu einer Zeit ſtatt, wo unſere Flotte in 
Kronſtadt vom Eiſe eingeſchloſſen iſt, jo findet die 
feindliche Flotte nicht die geringſten Hinderniſſe und 
kann ungeſtraft nicht allein unſere baltiſchen Häfen 
bloklren, ſondern auch unbefeſtigte Städte bombardtren. 
Im Beſitze einer feſten Stellung im ſüdlichen Theile 
der Oſtſee wird aber Rußland im Stande ſein, die 
Aktionen der feindlichen Flotten zu paralyſiren; es 
wird nicht allein die Möglichkeit haben, dieſe Flotte 
von ihrem natürlichen Stützpunkte abzuſchneiden, es 
wird auch im Rücken der feindlichen Flotten, die auf 
diefe Weile leicht zwiſchen zwei Feuer kommen, operiren 
können. Der Kriegshafen in Libau wird mit einem 
Schlage die ſtrategiſche Bedeutung des Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanals, auf den Deutſchland ſo große Hoffnungen 
geſetzt hat, daß einige Chauviniſten bereits von der 
Oſtſee als einem künftigen deutſchen Meere reden, be⸗ 
deutend herabſetzen. Der Stein, der Donnerſtag in 
Libau zu Grunde gelegt wird, iſt gewiſſermaßen der 
Grabſtein für die chauviniſtiſchen Hoffnungen der 
Deutſchen ... Die Hafenarbeiten dauern bereits 
3 Jahre ohne Unterbrechung und werden bald ſo weit 
vorgeſchritten ſein, däß ein Theil der Flotte ſchon im 
uächſten Jahre in das neue Quartier einziehen kann. 
Italien. Eine Bomben⸗Exploſion wird aus Rom 
berichtet. Sonntag Abend 10% Uhr explodirte eine 
Bombe vor dem Thor des Palaſtes Altieri, in welchem 
ſich der Kaſſationshof und der Klub der päpſtlichen 
Nobelgarde befinden. Der angerichtete Schaden iſt 
unbedeutend. An dem Thatort wurde ein junger 
neunzehnjähriger Menſch, Namens Joſeph Riccini, 
gefunden, der ſchwer verwundet war. Niccint, welcher 


bei einer Zeitung angeſtellt iſt, wird uach einem 
Gerücht für den Urheber der Exploſion gehalten; 
andererſeits verlautet, er behaupte, im Augenblick der 


Exploſian nur zufällig an dem Palais vorübergegangen 


zu fein. In dem Hoſpital, in das Riccint geſchafft 
worden war, wurde ihm ein Bein abgenommen. Vor 
dem Palaſte Altieri hatte ſich nach der Exploſion eine 
große Menſchenmenge angeſammelt. 

Amerika. Ein Syndikat von New = Norler 
Fabrikanten hat ein Rundſchreiben an ruſſiſche Firmen 
geſandt mit der Erklärung, daß es landwirthſchaftliche 
Maſchinen zu denſelben Preiſen liefern wolle, wie 
Deutſchland es bisher gethan. Zugleich lädt das 
Syndikat ruſſiſche Dampfer ein, nach New⸗York zu 
Due, um regelmäßige Handelsverbindungen anzu⸗ 
nüpfen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Von der Thiene, 27. Aug. Da die Scharlach⸗ 
fieber⸗Epidemie unter den Kindern von Poſilge in 
heftiger Weiſe auftritt und noch immer an Umfang 
zunimmt, wurden geſtern die hieſigen Schulen durch 
Verfügung des Landraths zu Stuhm bis auf Weiteres 
geſchloſſen. Die Zahl der Todesfälle in Folge Schar⸗ 
lach beläuft ſich in zehn Tagen auf 5. — In eine 
fieberhafte Unruhe ſind die Bewohuer von Campenau 
durch den häufigen Feuerlärm berſetzt. In der ver⸗ 
gangenen Woche brannte es nämlich in C. dreimal. 
In erſter Reihe wurde am Dienſtag Abend die 
Guſtwirthſchaft des Herrn Klein in C. in kurzer Zeit 
ein Raub der Flammen. Herr K., der noch einmal 
ins brennende Haus gelaufen war, um noch etwas 
zu retten, konnte nur mit genauer Noth durch that⸗ 
kräftige Hilfe dem Tode des Verbrennens entriſſen 
werden. Mittwoch Morgens ſchreckte neuer Feuer⸗ 
lärm die Bewohner auf. Es brannten Speicher und 
Stall des Herrn Scheffler II. Am Freitag äſcherte 


ein neues Feuer Scheune und Wohngebäude deſſelben 


Beſitzers ein. . 

Tiegenhof, 27. Auguſt. In der am 26. d. M. 
ſtattgefundenen Verſammlung des hieſigen Lehrerver⸗ 
eins referirte Herr Schmudde⸗Stobbendorf über das 
Thema „Das Gewiſſen und die Erziehung zur Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit.“ Nachdem der Referent das Gewiſſen 
charakteriſirt als die innere Stimme im Menſchen, 
ſtellte er dem guten das häßliche Gewiſſen gegenüber 
und wies die Nothwendigkeit der Erziehung zur Ge⸗ 
wiſſenbaftigkeit nach. Zum Schluſſe machte er auf 
verſchiedene Mittel und Wege aufmerkſam, welche der 
Lehrer hierbei benutzen kann. Nachdem noch Kollege 
Struck⸗Rückenau zum Geſangs⸗Dirigenten gewählt 
worden war, wurde die Sitzung geſchloſſen. 

[=] Krojanke, 29. Auguſt. Das ſeitens der 
hieſigen Pollzei erlaſſene Schächtverbot, nach welchem 
nur Geflügel koſcher geſchlachtet werden darf, wird 
von der jüdiſchen Bemeinde recht ſchwer empfunden, 
da ſie nun ihre Fleiſchkäufe in Flatow, wo im dortigen 
Schlachthauſe das ritualmäßige Schlachten erlaubt iſt, 
machen muß. Andererſetts hat aber auch der jüdiſche 
Kantor in Folge dieſer Maßnahme einen nicht unbe⸗ 
deutenden Ausfall in ſeiner Einnahme, da ihm ein 
großer Theil der Schächtergebühren verloren geht. — 
Bei der in Wilhelmswalde ſtattgefundenen Verpachtung 
der dortigen Waldwieſen wurde an Pacht der 3 und 
Afache Betrag gezahlt. Eine große Erleichterung für 
die Pächter beſteht darin, daß ſie die Pachtſumme 
durch Leiſtung von Fuhren entrichten können. — Da 
die ſeit dem 1. Juli d. J. fällige Zahlungen an die 
emeritirten Lehrer auf die Penſionskaſſe übergehen 
und ſomit auch die Stellennachfolger von der bis⸗ 
herigen Beitragspflicht entbunden ſind, ſo haben 
Letztere über die ſeit dem 1. Juli berelts entrichteten 
Penſionsbeiträge Liquidationen unter Beifügung von 
Quittungen über die gehabten Gehaltsabzüge an das 
Kgl. Landrathsamt einzureichen. — Heute fand hier 
die diesjährige Kirchenviſitation durch den Herrn 
Superintendenten Syring⸗Flatow ſtatt. 

Thorn, 28. Auguſt. Zur Verhütung der Ein⸗ 
ſchleppung der Cholera iſt heute den ausländiſchen 


— nn 
Herrſchaft Bellye in der Baranya wird der Wiener 


* PR seines Feuillet ee 
nee J R 
Aus den Jenaiſchen wöchentlichen Bee. 92 — 
naer Zeitung) vom 22. Mai 1799 theilt die Frankf 
Zeitung“ folgenden „Heyratsvorſchlag“ mit: „Eltern 
und 5 die bey Treffung einer Ehe vor⸗ 
läufig die ſehr vernünftige Frage aufwerfen wovon 
wird das Ehepaar leben und nach deren Beant⸗ 
wortung die Charakters zu deren Vollzlehung er⸗ 
fordern, dienet hiermit zur Nachricht, daß ein Mann 
von 40 Jahren, von gutem Stande und von beſter 
Geſundheil, der außer einer jährlichen eigenen und 
1200 Rihle. betragenden reinen Einnahme noch Lies 
gende Gründe in einer von dem Schauplatz des 
gegenwärtigen Krieges entfernten Gegend Deutſchlands 
beſitzet, eine Gattin zu erhalten wünſchet, die geſund 
und nicht über 30 Jahre alt iſt, auch dabey ein 
baares Vermögen von wenigſtens 16,000 Thaler be⸗ 
ſitzet. Frauenzimmer von dieſen Qualitäten, die ſolcher⸗ 
geitalt eine reelle und ſolide Verbindung zu treffen 
wünſchen, werden gebeten, vor dem 11. Auguſt d. J. 


ihren Namen Stand und Wohnort in einem Briefe,] Reb 


mit der Aufſchrift: An den Mann von 40 Jahren, ver⸗ 


ſiegelt, Franco an das Herzogliche Braunſchweigiſche] kö 


Poſtamt zu Hamburg auf der großen Johanntsſtraße 
zu adreſſiren, welches den Brief gehörigen Orts ber 
ſtellen laſſen wird, ſo daß niemand anders als der 
Mann von 40 Jahren den Inhalt erfährt, der dem 
die größte Verſchwiegenheit zu beobachten verſpricht. 
Hamburg, den 3. April 1793.“ — Ob und wie viele 
Briefe „der Mann von 40 Jahren“ durch das Poſt⸗ 
amt zu Hamburg erhalten hat, wiſſen wir nicht. Eine 
Antwort iſt ihm in der Nummer der genannten An⸗ 
zeigen vom 5. Juni zu Theil geworden, und dieſe 
ſcheint der Mittheilung werth zu ſein in unſerer Zeit, 
in der „der nicht mehr ungewöhnliche Weg“ (leider! 
D. R.) eine jo große Bedeutung erlangt hat. Die 
Antwort lautet: „Mein Herr! Ich bin ein freies, 
deutſches Mädchen, und wähle daher lieber den ge⸗ 
raden Weg der Publizität, als den Schleifweg, direkte 
an Sie zu ſchreiben. Mit wenig Worten viel zu 
ſagen, iſt mir zur Leidenſchaft geworden: Hören Sie! 
Es iſt ohnmöglich unvernünftig gedacht, wenn ich 
glaube, daß in jeder Provinz es Mädchen geben 
mag, die 16,000 Rthlr. Vermögen beſitzen, auch 
mehr und minder. So wird auch jedes von 
dieſen zur Liebe geſchaffnen Mädchen, in ihrem 
Orte oder ihrer Gegend, wo ſie thronet, einen 
Liebling, der um ſie wirbt, haben; außerdem müßte 
ſie roh an Bildung, — von der Natur veranſtaltet, 
— oder hoch in die Jahre ſeyn. Keins dieſer 
Frauenzimmer wird einen Mann ehlichen, der fo 
delikat denkt, wie Sie mein Herr! ich ſelber nicht! 
obgleich meine Hand noch frei iſt, und ich zwettauſend 
Nthlr. mehr beſitze als fie verlangen. In einem 
Monat Bekanntſchaft, Trauung und Che — welch 
Paar ſo handelt, tappt im Finſtern; Ich muß meinen 


künftigen Gatten kennen, — ſein Temperament als 
Braut erſt ablauſchen, ſonſt wird die Ehe wahrlich 
nicht gut. Harmonie der Gefinnungen, muß der Ehe 
Glück gründen, ſonſt iſt der Blick in die Zukunft 
trübe! und ein ſo delikaler Mann wie Sie! weiß ja, 
daß die Liebe ſich nicht elektriſiren läßt. Ach! und 
wie manche Schale verſpricht einen guten Kern, und 
nichts muß ein Mädchen mehr ſchmerzen als dann 
getäuſcht zu ſein, wo der Zurücktritt unmöglich iſt. — 
Das ſind die edlen Früchte der gänzlichen Unbekannt⸗ 
ſchaft. — Jedes freie Mädchen wird mirs Dank wiſſen, 
Ihnen, mein Herr, dies geſagt zu haben. Demohn⸗ 
erachtet bin Ihre wahre Dienerin Erneſtina * *. 

* Eine „Weinfluth“ wird aus Spanien ange⸗ 
kündigt. Der „Allg. Zig.“ wird aus Barcelona vom 
18. d. M. geſchrieben: Die Hitze, die z. Z. hier ver⸗ 
ſpürt wird, iſt geradezu unerträglich. Das Thermo⸗ 
meter giebt im Schatten 34 und in der Sonne 
58 Grad an! Seit vielen Jahren iſt hier ein ſolch 
warmer Sommer nicht erlebt worden. Den Wein⸗ 
bergen ſcheint die trockene Witterung in Catalonien 
ganz beſonders günſtig geweſen zu ſein. Denn bie 
eben find bereits überall zur vollen Reife gelangt 
und binnen wenigen Tagen wird die Leſe beginnen 
g unen. Seit Menſchengedenken iſt nie eine Weinleſe 

m Auguſt vorgenommen worden. Das heurige Wachs⸗ 
thum verſpricht in jeder Hinſicht ein vorzügliches zu 
i Darob herrſchen aber nicht wie ſonſt in 

kündertreiſen, freudige Ausſichten, vielmehr iſt die 
f. 1 1 0 eine ſehr gedrückte, denn die Weinfluth 
aut ſich immer höher an und ſcheint zur wirklichen 
Sintfluth anſchwellen zu wollen. Seitdem in Folge 
der von Frankreich in Kraft geſetzten Sperrzölle auf 
ausländiſche Weine die Ausfuhr nach jenem Lande 
unterbleibt, iſt die Lage der ſpaniſchen Weinbauer recht 
traurig. In gewiſſen ahren bringt Spanien nicht weniger 
als 40,000,000 Hektoliter Weine verſchiedener Gattung 
hervor; wenn man nun in Erwägung zieht, daß auf 
Grund der angeborenen Mäßigkeſt der Bevölkerung 
der Lokalverbrauch ein verhältnſßmäßig unbedeutender 
iſt, jo kann man ſich eine Idee machen von der Härte 
des Schlages, den die biefigen Weinbauer von Seiten 
der franzöſiſchen Sperrzöllner empfangen haben. Die 
auf Lager gebliebenen Weinbeſtände find ungeheuer, 
und für die neue Ernte, die jetzt eingehelmſt werden 
muß, weiß der Winzer nicht, woher er die nöthigen 
Fäſſer und Bottiche nehmen ſoll. So kommt es, daß 
die Weine zu wahren Spottpreiſen an den Mann 
gebracht werden. In gewiſſen Gegenden kauft man 
jetzt die Cäntara (16 Liter) zu 25 Centimos (20 
Pfenig), das macht alſo 14 Pfennig für den Liter. 
Dieſe Preiſe gelten für die Weine beſſerer Qualität, 
denn die ſchlechteren Sorten werden einfach auf die 
Straße geſchüttet (), um die Füſſer im Hinblick auf 
die nächſte Leſung zur Verfügung zu haben. 

Die Kaiſerjagden in Bellye. Ueber die 
Vorbereitungen für die Jagden der Kaiſer Franz 
Joſef und Wilhelm auf der erzherzoglich Albrechtſchen 


„N. Fr. Pr.“ von dort berichtet: Der Bellyer Ur⸗ 
wald, in der Dimenſion von mehr als 30,000 Joch, 
iſt in ſieben Reviere eingetheilt und jedem Revier 
ſteht ein Oberförſter vor, der wleder dem in Bellye im 
erzherzoglichen Kaſtell wohnenden Forſtmeiſter 
Feningsberger untergeordnet iſt. Herr Feningsberger 
hat bereits die Jagdprojekte fertiggeſtellt und der 
Erzherzog Albrechtſchen General⸗Direktlon nach Wien 
ur Genehmigung überſendet. Es wurde bis in die 
flelnſten Detaills ausgearbeitet, in welchem Revier Kalſer 
Franz Joſeph, Kalſer Wilhelm, der König von 
Sachſen und der Herzog von Connaught pürſchen 
werden. Das zu erlegende Wild, in erſter Reihe wohl 

irſche und Adler, befindet ſich im Inundations⸗ 
errltorium der Donau und der Drau, und bei 
kleinem Waſſerſtand oder gänzlicher Trockenheit, ſowie 
bei einer eventuellen Ueberſchwemmung des Jagd⸗ 
terrains wird ſelbſtverſtändlich die Pürſchſtelle eine 
Veränderung erfahren. Wie verlautet, war es der 
Eatſchluß des Kalſers Wilhelm ſelbſt, das Baranyaer 
Jagdterritorium aufzuſuchen, da ein ähnliches in ganz 
Europa nicht mehr vorhanden iſt. Der deutſche Kaiſer 
ſah nämlich jene herrlichen Achtzehn⸗ oder Zwanzig⸗ 
ender im Gewichte von 10 bis 12 Kilogramm, welche 
Kronprinz Rudolf in den Bellyer Forſten geſchoſſen 
hatte, und äußerte ſchon vor Jahren den Wunſch, 
wenn er einmal nach Ungarn komme, in den Bellyer 
Waldungen jagen zu wollen. Kaiſer Wilhelm benüßte 
die erſte Gelegenheit, um dieſes längſt gehegte Projekt 
zu verwirklichen; und auch Kaiſer Franz Joseph, der 
noch nie auf dem 120,000 Joch großen Gute ſeines 
Oheims, des Erzherzogs Albrecht, geweilt, wird ſich 
an diefen Jagden betheiligen. ‘ 

* Attentat in der Wallfahrtskirche zu Ein: 
ſiedeln. Aus Einſie deln, 24. Auguft, wird gemeldet: 
Um halb 7 Uhr früh las der Herr Prof. Kälin aus 
Schwyz am h. Kreuzaltare vor der Beichtkirchentreppe 
eine b. Meſſe. Da feuerte auf blos einen bis zwei 
Schritte Entfernung ein Fremder aus Baden Namens 
Schäuble, der früher hier in Arbeit ſtand, einen 
ſcharfen Revolverſchuß auf den zelebrirenden Geiſt⸗ 
lichen ab Die Kugel drang durch die Kleider, ohne 
wunderbarerweiſe den Körper zu verletzen. Während 
noch alles ſtarr war vor len ſchoß ſich 
der Unglückliche eine Kugel jelbit in die 
Bruſt und gab nach wenigen Minuten den 
Geiſt auf. Das Luzerner „Vaterland“ bringt 
aus „authentiſcher Quelle“ Einzelheiten über den 
Attentäter. Derſelbe war Vater von vier Kindern 
und 40 Jahre alt. Vor 13 Jahren in Einſiedeln in 
der Kloſterſchuſterei thätig, gründete er dann ein 
eigenes Geſchäft, fallirte und wanderte nach Amerika 
aug. Seine Aufnahme in den dortigen Benediktiner⸗ 
Kloſterverband von St. Meinrad wurde wegen ſeiner 
exaltirt⸗religlöſen Ideen verweigert. Doch war er in 
der dortigen Kloſterſchuſterei thätig, gründete dann 
wiederum ein eigenes Geſchäft und fallirte neuerdings. 


j 7 
Flößern das Betreten der Stadt polizellich verbcten 

Mewe, 28. Auguſt. Am 1. Oktober cr. wird 
ſich Herr Thierarzt Otto Harder hierſelbſt nieder⸗ 
nehmen. 

Schirwindt, 27. Auguſt. Faſt wöchentlich kommt 

Plänkeleien zwiſchen 
Schmugglern und ruſſiſchen Grenzſoldaten, die meiſt 
mit Verwundungen auf beiden Seiten endigen. So 
Theeballen und Tabak die Grenze zu gewinnen, 
wurden aber von der Grenzwache bemerkt, die ſie 
Schmuggler abſchoß. Hierbei erhielt ein etwa acht⸗ 
zehnjähriger Burſche einen Schuß durch den Hals, 
wundet. 

Oſterode, 28. Aug. Ueber den geſtern gemeldeten 
der Eiſenbahnwerkſtätte waren am Donnerſtag Maurer 
an einem Mauerwerk beſchäftigt; Mittags zwiſchen 
drückte 7 Perſonen, drei davon waren auf der Stelle 
todt, einer ſtarb kurz nach der Aufnahme im Kranken⸗ 
feinen qualvollen Leiden im Krankenhauſe erlöſt; an 
dem Aufkommen der beiden noch lebenden wird 
wurden Donnerſtag Abend per Wagen nach der 
Leichenhalle gebracht. Die Namen der Todten und 
folgende: 1. Maurer Priedemuth aus Alt Struns in 
Schleſien, 2. Arbeiter Johann Kruck aus Thy rau, 
dorf, Kreis Mohrungen, (waren auf der Stelle todt). 
4. Maurer Auguſt Hoppe aus Allenſtein (im Kranken⸗ 
aus Himmelforth, Kreis Mohrungen, (im Krankenhaus 
geſtorben) 6 Maurer Jul. Balſchuß aus Pörſchken, 
Wiederherſtellung vorhanden). 7. Arbeiter Auguſt 
Migowski aus Oſterode (ſehr Küng: beſchädigt). 
ſchreibt: Zu früh gefreut hat ſich die gute Stad 
Braunsberg ob ihrer Erhebung zu einer Garniſonſtadk. 
miniſterium an den hieſigen Magiſtrat macht nämlich 
kund, daß das am 1. Oktober hier einrückende 
Zeit in Garniſon verbleiben werde. Der Zeitpunkt, 
bis zu welchem die Rückoberlegun, der Truppe nach 
doch wird man wohl nicht fehl gehen, wenn man an⸗ 
nimmt, daß Braunsberg das Batalllon ſchon über 
Folge dieſer Eröffnung in Braunsberg recht viel lange 
Geſichter. 

(K. H. 3.) Als eine 


worden. 
laſſen und vom genannten Tage ab die Praxis über⸗ 
es ſeit dem Zollkriege zu 
verſuchten in der Nacht zu Montag 4 Perſonen mit 
verfolgte und mehrmals die Gewehre auf die 
ein anderes Mitglied wurde am Oberſchenkel ver⸗ 
Unfall ſchreibt das Oſteroder Kreisblatt noch: Hinter 
1 und 2 Uhr ſtürzte plötzlich die Mauer um und be⸗ 
hauſe, einen weiteren hat der Tod in der Nacht von 
ärztlicherſeits gezweifelt. Die drei erſten Leichen 
Verwundeten ſind nach polizeilicher Feſtſtellung 
Kreis Oſterode, 3. Arbeiter Carl Teichert aus Eckers⸗ 
haus geſtorben.) 5. Maurerlehrling Auguſt Stramm 
Kreis Mohrungen, (lebt und iſt noch Ausſicht auf 
Braunsberg, 28. Auguſt. Die „Erml. Ztg.“ 
Ein offizielles Schreiben aus dem preuß. Kriegs⸗ 
Bataillon in Braunsberg nur auf vorübergebende 
Königsberg erfolgen ſoll, wird zwar nicht genannt, 
2 Jahre wieder verliert. Man ſieht zur Zelt in 
Fiſchhauſen, 28. Auguſt. 


wirkſame Bohrmaſchine hat der Blitz dieſer Tage 
dem Menſchen hilfreichen Dienſt geleiſtet. Auf dem 
Gute Compehnen im Kreiſe Fiſchhauſen wurde ein 
Brunnen gegraben, wobei, da das Erdreich aus 
ſtrengem Lehm und Schluff beſtand, die Arbeiten 
ungemein erſchwert wurden. In der Nacht vom 
20. zum 21. dieſes Monats zog nun über die Gegend 
ein heftiges Gewitter und hierbei wurde die erſt 
cirka 10 Fuß tief hergeſtellte Brunnenausgrabung von 
einem Blitzſtrahl getroffen, der ſenkrecht ſo tief in die 
Erde eindrang, daß die harte Lehm- und Schluff⸗ 
ſchicht total durchſchlagen wurde. Als die Brunnen⸗ 
gräber am andern Morgen zur Arbeit kamen, waren 
ſie nicht wenig erſtaunt über die nächtlicher Weile 
paſſirten Vorgänge in der Tiefe; die Erde war voll⸗ 
ſtändig durchbohrt und theilweiſe bis auf die Ober⸗ 
fläche hinausgeworfen worden. Was vorgegangen 
war, zeigten die umherliegenden angekohlten und 
ſtark geſchwärzten Hölzer, welche als Spundwände 
dienten. Das Weitergraben des Brunnens war nun 


Hierauf kehrte er als Geiſtesgeſtörter nach Europa 
zurück und gab den Benediktinern die Schuld an 
ſeinem ökonomiſchen Ruin. Er verlangte, zurück⸗ 
gekehrt, vom Abt von Einſiedeln 20,000 Francs Ent⸗ 
ſchädigung. Scheinbar beſchwichtigt verließ Schäuble 
die Abtei. Am Donnerſtag hörte er am Kreuzaltar 
beim Eingang in die Beichtkapelle eine h. Meſſe, bei 
der Kommunion erhob er langſam den Arm und 
feuerte aus einem neuen Revolver auf nur einen 
Meter Entfernung in den Rücken des Zelebranten. 
Das Geſchoß drang mitten durch das Kreuz des 
Meßgewandes bis auf den Rücken des Zelebranten, 
prallte dann ab und blieb in den Falten der Albe 
bängen. Alsbald darauf tödtete der Attentäter ſich 
ſelbſt. Die durch das Attentat entweihte Kirche wurde 
am Freitag Morgen durch den Abt neu geweiht. 

Der Barbier in China. Eine intereſſante > 
Schilderung der Thätigkeit des Barbiers in China, 
welche viel komplizirter als die ſeines europälſchen 
Kollegen iſt, findet ſich in dem ſoeben erſchtenenen 
Hefte von „Chambers Journal“. Die Dienſte des 
„Teto⸗hen“ oder Barbiers werden in Cbina ſtets ge⸗ 
ſucht. Nachdem der Kunde ſich hingeſeßt, fängt d 
Barbier an, nicht nur die Wangen und das Kinn 
ſeines Opfers zu ſchrappen, fondern auch ſeln ganzer 
Kopf, mit Ausnahme einer einzigen Stelle, aus der 
der unvermeidliche Zopf hervorkeimt, wird in der⸗ 
ſelben Weiſe traktirt. Dieſer Zopf heißt auf chincſiſch 
die heilige Locke, nachdem dies geſchehen, ſchreitet der 
Barbter zu einer Operation, welche am beſten mit 
dem Namen „den Kopf knuffen“ bezeichnet werden 
mag. Mit feinen Fäuſten bearbeitet er nun das 
Haupt des Unglücklichen in der grauſamſten Weiſe 
— eine Art Maſſage wird von ihm vorgenommen —, 
dann ſchickt er ſich an den langen Zopf, welcher bis 
zu den Fußknöcheln feines Kunden reicht, aufzulöſen, 
zu kämen, zu bürſten und mit Fett einzuſchmieren, 
darauf wird derſelbe mit größter Sorgfalt wieder zu⸗ 
ſammengeflochten und mit ſchwarzem Bande am Ende 
verziert. Zuletzt wird dieſelbe Aufmerkſamkeit jeinen 
Armen zugewandt, und nachdem der Quälgeiſt ſein 
_—n erhalten, kann das Opfer ruhig ſeines Weges 
zlehen. 

Stilblüthen franzöſiſcher Wahlrhetorik 
bietet der Wahlaufruf des Advokaten Jourdan, mit 
dem er gegen ſeinem Mitbewerber Clemenceau in der 
Stichwahl hervortritt. „Einer von uns zweien,“ 
ſagte er, „ift ein ehrlicher Mann — aber welcher?“ 
Clemenceau wird mit einem entlaſſenen Verbrecher 
verglichen, den ganz Marſeille als von Erpreſſung und 
Verleumdung lebend gekannt habe. Dann heißt es 
weiter: „Die Kloaken von Marſeille riechen nicht 
gut, aber damit fie dem Geruch der Panamauffaire 
gleichkämen müßte man noch Herrn Clemenceau hin⸗ 
einwerfen. Sie find ebenſo „krank“, Herr Clemen ceau, 
wie Ihr Bruder Cornelius Herz, Ste riechen nach 
Leichen, denken Sie an den Tod.“ Recht anmuthig 


geſagt! 


einfach und mu 
uß in 3 


8 
wefelgeru 
Vorſchein 3 


helos, jo daß die ganze Tieſe von 60 


Tagen hergeſtellt war, woran man ſonſt 
ebenjo viel Wochen hätte arbeiten müſſen. 


Der 


ſtrömte 2 Tage hindurch einen ſtarken 


aus, der ſich aber, als Waſſer zum 
gänzlich verlor. 


Röſſel, 25. Auguſt. Als man dieſer Tage in 


der Wohnung eines Arbeiters auf der Freiheit an 


der Erweiterun 
geringer Tiefe 


g des Kellers arbeitete, ſand man in 
unter dem Fußboden, umgeben von 


halbverfaulten Bretterſtücken, ein Gerippe, das von 
einem großen, ſtarken Manne herzurühren ſcheint. Db 
das die Spuren eines Verbrechens ſind, wird wohl 
unaufgeklärt bleiben. 


Goldap, 25. Auguſt. 


Zu der am 1. Oktober in 


Gegenwart des Kalſers zu vollziehenden Weihe der 
kalſerlichen Kapelle in Rominten find befohlen die 
Herrn General⸗Superintendent Poetz aus Königsberg, 


Feldprobſt der 


Wodaege⸗Goldap und 


Superintendent 
bauſes vollziehe 
Predigt halten 


kalſerlichen Jagdhauſes 


Kiefer 
ſchwere 


Wett 
balzender 45 


Armee Dr. Richter, Superintendent 


Preuß⸗Dubeningken. General⸗ 
wird die Weihe dos Gottes⸗ 
Feldprobſt Dr. Richter die erſte 
- — Auf einer in der Nähe des 
Rominten ſtehenden großen 


Poetz 


n und 


iſt in dieſen Tagen eine mehrere Zentner 


fahne errichtet worden, welche einen 


1 Auerhahn darſtellt und aus den Fenſtern 


des Jagdhauſes bequem zu ſehen iſt. 


Elbinger Nachrichten. 


auf Grund der 
für das 


30. Auguſt: 
ſtarker Wind. 


31. Auguſt: 
hafter Wind. 


1. September: 


nehme Luft. 


Wetter⸗Ausſichten 
Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten 
Veränderlich, ziemlich kühl, 
Strichweiſe Gewitter. 
Abwechſelnd, ziemlich kühl, leb⸗ 
Vielfach Gewitter. 
Veränderlich, wärmer, ange⸗ 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 


Zum Cantor] der 


Elbing, 29. Auguſt. 
Evangeliſchen Hauptkirche 


von St. Marien iſt in heutiger Sitzung des Magiſtrats 


Herr Laudie 


[Sedanfeier. 


richt richtig iſt, 


des ſozlaldemokratiſche 


n aus Königsberg gewählt worden. 

Wenn die uns zugehende Nach⸗ 

wurde geſtern in der Verſammlung 
n Vereins zur Erlangung volks⸗ 


thümlicher Wahlen in Bergſchlößchen beſchloſſen, ſich 


an der Kundgebung 


gen. — Wozu 


am Sedantage nicht zu betheili⸗ 
der Beſchluß? Das hat wohl ohnedies 


Niemand erwartet. 


ſich 
dem Gaſthauſe 


einer Sitzung, der letzten im Vereinsjahre 1892.—93, 
Auf Es hatten ſich 12 Mitglieder eingefunden. 
an der Tagesordnung ſtanden: 
) Bericht über die Vereinsthätigkelt im verfloſſenen 
3) Wahl des Vorf 

chloß ab mit einer Einnabme 


verſammelt. 


ſclog ihr, 


einer Ausgabe 

beſtändig 18 M 
Verſammlungen 
thellungen über 


Fragen wurden 


Schreiberhau“ 
Sitzung am 4. 
an das Haus 


betreffend Verbeſſerung der äußern Lage der Volks⸗ 


mehr zur Berathung und Beſchlußfaſſung in pleno 
gt Bei der Vorſtandswahl 50 - E 
= auf 57 zweiten Schriftführer hervor. 
15 „ e Lehrer Schillke in Nogathau 


Anmeldepflicht. Durch ein ra⸗Amtsblatt 
der Danziger Regierungen wird agende unterm 2. 
Auguft vom Danziger 
neue Polizeiverordnung publizirt, welche jofort in 
Perſonen, welche an einen Ort von 


gelangt. 


Kraft tritt: 
außerhalb zure 


Zuge ini. ihrer Ankunft 
er an einem andern Orte des In⸗ oder Auslandes, 
in welchem ſich nach amtlicher Bekanntmachung im 


hörde des 


Herkunftsortes 
aufgehalten haben, ſind 
ſpäteſtens innerhalb 


hörde des Ankunſtsortes unter genauer 


* (Der Lehrerverein „Lahme Hand“] hatte 
am vergangenen Sonnabend im Vereinslokale, 


des Herrn Türk in Lahme Hand, zu 


1) Kaſſenrechnung, 


ſtandes. Die Kaſſe 
von 24,25 Mk. und 
von 20,45 Mk. Der Verein zählte 
Itglieder. Im Vereinsjahr wurden 11 

abgehalten. 
verſchiedene, das Schulleben berührende 


der bisherige 
Als letz⸗ 
neu ge⸗ 


Regierungspräſidenten erlaſſene 


iſen und ſich innerhalb der letzten 5 


in Rußland, in Frankreich 


eln 


verpflichtet, 
24 Stunden der 


jenigen Orte, an welchen ſie ſich während der letzten 


5 Tage aufgehalten haben, anzumelden. 


bandlungen 
den Fällen 


mögensfalle mit ent 


Neue Pegel F: nder Haft, beſtraſt. 


grenze, 
lich berdungen. 


Vorbehaltlich der Genehmigung der 


Königlichen Regierung erſtand ſolches der Wachbüdner 


Schienke 1 
45 Mart. n Nogathau 


Beſitzwechſel.] Das dem Kaufmann Herrn 
n Sea gehörige Rentiergrundſtück, der ſo⸗ 


* 
Andres ; 
genannte 


in den Besitz dez iſt für den Preis von 4000 Mk. 


übergegangen. 

* (Einbre 
der bereits me 
verhaftet. Er 
panen den Einb 
Nlederlage auf 


Es wurden damals für etwa 70 


Cigarrenſpitzen 


cher 


des Rentiers Herrn Janzen daſelbſt 


verhaftet.] Geſtern wurde hier 
ra vorbeſtraſte Arbeiter Beta M. 
uch mit zwei andern Kum⸗ 
ri Se in der B. ſchen Eigarren⸗ 
mm. Mühlendamm ausgeführt. 


geſtohlen. Mark Cigarren und 


Zur Choleragefahr. 


Zum Stan 


d der Cholera in Deutſchland liegt 


war eine amtliche Mittheilung im „Reichsanzeiger“ 


ontag Abend vor. 


Dieſelbe lautet wörtlich: 


The lanerbalb der letzten 14 Tage find in verſchiedenen 


en d 
vorgetomme⸗ R 


Audit fefgefe 


eichs einzelne verſchleppte Cholerafälle 
Die Geſammtzahl der ſeit dem 15. 
Üten und dem kaiſerlichen Geſundheite⸗ 


ergeben. 


daß nach den durch den Regierungspräſidenten Himly 
an der Grenze vorgenommenen Ermittelungen in 
Stawißyn, Gouvernement Kaliſch, nahe der preußiſchen 
Grenze kein Cholerafall vorgekommen iſt. 
fahrten zu dem am Dienſtag in Pleſchen ſtattfindenden 
Ablaß ſind wegen der Choleragefahr verboten worden. 


machen, daß dort dle Cholera bedeutend in Abnahme 
begriffen ſei. ; 


vom Sonnabend in Braila 5, in Sulina 13, in 
Galatz 7, in Cernawoda und Feheſcel 13, in Tulceg 1 
neuer Cholerafall vorgekommen. Im Ganzen ſind 
27 Perſonen geſtorben, 13 geheilt. 
noch in ärztlicher Behandlung. 


die „Tribung“ meldet, kamen in Palermo bis 


muten 19 Erkrankungen und 5 Todesfälle an Cholera 
or. 


kein neuer Cholerafall konſtatirt. 
ſtarben in Neapel 7 Perſonen an der Cholera. 


aufgetreten. 


Sonntag gemeldet. In Rotterdam ift am Sonnabend |t 
eine Perſon an der Cholera geſtorben und zwei Per⸗ 
ſonen erkrankten. 


abend Abend 5 Kranke in der Cholerabaracke. 
Sonntag iſt dort kein weiterer Cholerafall zur Anzeige 


An Bord des von Mekka zurückkehrenden Transport⸗ 


Garderegiments z. F., das vor einigen Tagen nach 
Berlin übergeſiedelt, wüthete am Montag in Spandau 
ein größerer Brand. 


eine ſehr empfehlenswerthe Begrüßungsformel ſeltens 


zertrümmert. 


amt gemeldeten Fälle beläuft ſich auf 11, davon 8 
mit tödtlihem Ausgang; 3 haben ſich in Berlin, 
1 in Donaueſchingen (Großherzogthum Baden), 7 im 


Rheingeblet (3 in Neuß, je 1 in Duisburg, 
Homberg (kreis Mörs), St. Goarshauſen 
und Neuwied) ereignet. Die am Rhein beo⸗ 


bachteten Fälle weiſen ſämmtlich auf die Niederlande und 
Belgien als Quelle der Einſchleppung hin und be⸗ 
ftätigen die bereits im Jahre 1892 gemachte Erfahrung, 
daß beſonders leicht auf dem Waſſerwege die Krank⸗ 
heit verbreitet wird. Um wirkſam der fortdauernd 
aus unſeren genannten Nachbarſtaaten drohenden 
Gefahr entgegenzutreten, iſt in Uebereinſtimmung mit 
den Anträgen der im kaiſerlichen Geſundheitsamt 
gebildeten Cholerakommiſſion eine ſtändige Kontrolle 
des Schiffsverkehrs auf den zur Zeit beſonders gefähr⸗ 
deten preußiſchen und heſſiſchen Rheinſtrecken ange⸗ 
ordnet und zu dieſem Zwecke ein Reichskommiſſar in 
der Perſon des Landraths Geſcher zu Weſel, wie im 
Vorjahre, ernannt worden. 

Der Cholerafall in Donaueſchingen bat ſich auf 
Marſeille zurückführen laſſen. Die Berliner Fälle 
legen nach Art der Beſchäftigung und Lebensgewohn⸗ 
beiten der Erkrankten die Annahme nahe, daß im 
Zuſammenhang mit den ſchon im Anfang des Monats 
Auguſt bei drei Perſonen polniſcher Nationalität vor⸗ 
gekommenen Erkrankungen ſtellenweiſe eine Infektion 
der ſchiffbaren Gewäſſer in Berlin ftattgefunden hat. 
Nach jeder Richtung hin ſind weitgehende Schutzmaß⸗ 


regeln ergriffen worden, namentlich ſind die Fluß⸗ 


Badeanſtalten geſchloſſen und hat eine gründliche 
Durchſuchung aller zur Zeit in Berlin liegenden Schiffe 
ſtattgefunden; auch iſt der bereits im Vorjahre er⸗ 
nannte Reichskommiſſar für das Stromgeblet der Elbe, 
Königliche Ober⸗Regierungs⸗Rath Freiherr von Richt⸗ 
hofen, für den Bereich der Städte Berlin, Spandau 
und Potsdam berührenden Waſſerläufe 
Thätigkeit getreten. 

Dleſe Thatſachen beweiſen von neuem, daß von 
ſelten der betheiligten Behörden alles geſchieht, um 
der bis an unſere öſtlichen und weſtlichen Grenzen 
vorgedrungenen Seuche Halt zu gebieten und überall, 
wo dieje auch nur vereinzelt bei uns ſich zeigt, ſofort 
energiſch entgegenzutreten. Es darf gehofft werden, 
daß es gelingt, ſo das Deutſche Reich vor einer ſtär⸗ 
keren Heimſuchung zu bewahren. 

Nach einer Meldung des „Rheiniſchen Kurler“ 
aus Rüdesheim iſt auf dem Schiff „Flora“ ein 
Cholerafall vorgekommen. 

In Kröllwitz bei Halle hat erfreulicher Weiſe die 
Unterſuchung bei dem unter choleraverdächtigen Um⸗ 
ſtänden erkrankten Steinſetzer keinen Anhalt für Cholera 


wieder in 


Von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze wird gemeldet, 


Die Wall⸗ 


Amtliche Berichte aus Ungarn ſuchen glauben zu 


In Rumänien ſind nach amtlicher Mittbellung 


99 befinden ſich 
Aus Italien wird vom Sonntag berichtet: Wie 


In Caſſino wurde in den letzten 24 Stunden 
Am Sonnabend 


In Holland iſt jetzt die Cholera auch in Hansweert 
2 Cholerfälle werden von dort vom 


Insgeſammt befanden ſich Sonn⸗ 
Am 


gelangt. 
Aus Marſeille wird vom Sonnabend gemeldet: 


„Gergovia“ ſtarben 20 arabiſche Pilger an 


holera. 
Vermiſchtes. 


„In der bisherigen Kaſerne des vierten 


Es gelang, das Feuer auf 
ſeinen Herd zu beſchränken. 

* Touriſtenbegrüßung. Wie aus Partenkirchen 
berichtet wird, beginnt in der dortigen Gebirgsgegend 


der Touriſtenwelt auf dem Marſche ſich einzubürgern. 
Einige Sommergäſte hatten zuerſt dieſe ſchöne 
Neuerung eingeführt, zunächſt unter ſich im Bekannten⸗ 
kreis. Schnell wurde die gegenjeitige Bewillkommnungs⸗ 
formel auch von Fremden angenommen, ſo daß ſchon 
vielfach auf Wegen und Stegen der Ruf börbar 
wird: „Gut Weg!“ — „Gut Raft!“ Das letztere 
gilt als Antwort. Bisher liefen bekanntlich alle 
Stadtleute kalt und theilnahmlos, ſtumm wie ſprach⸗ 
loſe Weſen an einander ſelbſt auf den höchſten Gipfeln 
vorüber, was zwar große gegenſeitige Mißachtung, 
aber wenig Gefühl bewies. 
* Ein ſchweres Unwetter wüthete Donnerſtag 
Nachmittag im Aupa⸗ und im oberen Elbthal. Im 
ohenelber und Trautenauer Bezirk wurden vom 
turm zahlreiche Gebäude abgedeckt, Tauſende von 
Fenſterſcheiben, namentlich an Fabrik⸗Etabliſſements, 
Beſonders arg war es um Arnau her⸗ 
um. Mit zermalmender Wucht entwickelte ſich im 
Nordweſten durch den Zuſammentritt zweier Gewitter⸗ 
ſtürme eine wirbelnde Windhoſe und brach über die 
Mitte des Dorfes Proſchwitz herein. Die in dem furcht⸗ 
baren Wirbel herabgezogenen Waſſermaſſen und Schloſſen 
halfen das Werk der Zerſtörung vollbringen. Auf 
der „Loite“, dem bewaldeten Abhange gegen das 
Elbethal uud Mönchsdorf zu, zerbrachen maſſenhaft 
die ſchönſten Bäume wie dünne Reiſer. Auf dem 
Glockenberge fing die Glocke von ſelbſt Sturm zu 
läuten an; nicht weit davon wurde das Haus der 
Wittwe Ruhs ſeines Dachſtuhles beraubt und ein 
Schuppen weggeriſſen. Nun ſtürzte die graue Säule 
verheerend zu Thale. Um Hohenelbe iſt die Obſt⸗ 
ernte total vernichtet, die ſtärkſten Bäume wurden 
entwurzelt, die Dächer ſammt den Schornſteinen der 
großen Spinnereifabriken von Serie, Pilz, Walther 
Chinger wurden abgeriſſen und beſchädigten die be⸗ 
nachbarten Wohnhäuſer. Ein Wagen auf dem Bahn⸗ 
hofe wurde umgeſtürzt. 
* Die Dynamitexploſion in Dömitz am Freltag 
fand in einer Patronenbude ſtatt, die vollſtändig zer⸗ 
ſplittert wurde. Fünf Nachbarhütten find mehr oder 


Ofen 
etzt 
1 Genoſſen beabſichtigt zu haben ſcheinen, wurden 


nleden 
heute | diften 
Das plötzliche Umſpringen des Windes ermöglichte es 
der Feuerwehr des Brandes Herr zu werden, ehe die 
umherfliegenden Feuerbrände die Ausſtellung ernſtlich 
gefährdeten. 


vermuthlich in Folge Selbstentzündung von Mehlſtaub 


Luxemburg ſtatt. N 
gerieth in Brand. Die Gewalt der Explofion war jo 
ſtark, daß die Dächer eines ganzen Häuſerkomplexes 
abgehoben wurden. Neun Arbeiter wurden verwundet, 
or vier lebensgefährlich. Ein Arbeiter wird 
ermißt. 
Abend noch fort. Der Schaden wird auf 800,000 Fre. 
geſchätzt 


Sainte-Anne in Montpellier l 
eine ſechzigjährige Dame vier Revolverſchüſſe auf den 
Notar Jenn ab. N t 
Die Mörderin verweigert jede Aufklärung. 
Grund der Mordthat wird angenommen, daß der 
Notar, welcher ſich allgemeiner Achtung erfreute, ſich 
geweigert habe, der Mörderin Geld auszuhändigen, 
das dieſelbe als ihr Eigenthum beanſpruchte. 


am Sonntag in der Nähe von New⸗Nork ereignet. 
Ein von Rockaway nach Beach (Long⸗Island) mit 
Ausflüglern zurücktehrender Eiſenbahnzug ſtieß auf 
einen vorangegangenen ebenfalls ſtark beſetzten Zug 
und zertrümmerte deſſen letzte Wagen, wobei 16 Per⸗ 
ſonen getödtet und ungefähr 50 verletzt wurden. 


ſirich ein von Weſtindien kommender Wirbelwind über 
New⸗Pork. 


dem dortigen meteorologiſchen Bureau verzeichnet 
worden iſt. 


ausſah. Ueber fünfzig unterſeeiſche Kabel der Weſtern 


angerichtete Schaden iſt höchſt bedeutend. 


weniger demolirt. Die Arbeiter Siems, Verclas, 
Jungbluth, Mann, Jahnke wurden getödtet. Letzterer 
befand ſich auf dem Erdwalle im Begriff, circa 20 
Kilo Sprengſtoff zur Bude hinzutragen. Das in der 
Bude explodirte Quantum betrug circa 35 Kilo. 
Nach Ausſage von Arbeitern iſt in der zerſtörten 
Bude gleichzeitig Gelatine und Guhr- Dynamit 
patroniſirt worden. Auf die Urſachen der 
Exploſion werfen folgende Ausſagen von Arbei⸗ 
tern einiges Licht. Von den fünf in einer 
Reihe belegenen Patronenbuden hatten einige noch 
keine Fenſter erhalten. Der Sturm wehte ſeinen 
Flugſand über die ganze Anlage. Es iſt anzunehmen, 
daß Sandkörner in die Patroniſirungs⸗Apparate ge⸗ 
rathen ſind. Der Bruder des einen Verſtorbenen be⸗ 
hauptet, am Apparat, wo letzterer arbeitete, fehlten 
ſeit dem Tage vor der Exploſion die Holzſtücke am 
Ende des Meſſingſtempels. Trotzdem wurde die 
Maſchine weiter benutzt. Oefters vorgekommene 
Spielereien, wie beiſplelsweiſe gegenſeitiges Bombar⸗ 
diren mit fertigen Patronen, wovon nach dem „Hamb. 
Korr.“ Arbeiter zu erzählen wiſſen, ſcheinen nicht auf 
ſtrenge Auſſicht hinzudeuten. 

* Ueber einen mit Brandſtiftung verbunde⸗ 
nen Mordverſuch, der von zwei beim neuen Hafen- 
bau in Bremerhaven beſchäftigten Arbeitern unter⸗ 
nommen worden tft, erfährt die „Nordſee⸗Zig.“ das 
Nachſtebende: Auf dem Bauterrain find kleine Holz⸗ 
buden für die Arbeiter errichtet, in welchen ſie ſich 
während der Schichtzeiten ausruhen können. Um die 
Arbeiter vor Erkältungen zu hüten, brennt Nachts 
ein kleiner Ofen. Vor einigen Nächten hatte fi ein 
in Lehe wohnhafter Arbeiter in die Bude begeben, 
um auszuruhen und war eingeſchlafen. Plötzlich 
wurde er durch enorme Hiße und hellen Feuerſchein 
aus dem Schlafe aufgeſchreckt und gewahrte, daß die 
ganze Bude im Innern in Flammen ſtand. Als er 
ſich ſchleunigſt durch die Thür entfernen wollte, fand 
er ſie von außen verrammelt. Mit Aufbietung aller 
Kräfte gelang es ihm nach längeren Bemühungen, 
die Thür, welche bereits brannte, nach innen auszu⸗ 
brechen und taumelnd, mit verſengtem Haar und ver⸗ 
brannten Händen das Freie zu erreichen. Einige 
Augenblicke ſpäter, und er wäre erſtickt und elend 
verbrannt. Auf erſolgte Anzeige bei der Polizei 
wurde eine Unterſuchung eingeleitet, welche ergab, daß 
zwei ebenfalls in Lehe wohnhafte Arbeiter, nachdem 
ſie bemerkt hatten, daß ihr Genoſſe in der Bude 
eingeſchlafen war, die Thür durch Gegenſtemmen einer 
Latte verrammelt und dann durch das nach außen 
mündende Ofenrohr Petroleum in den brennenden 
gegoſſen hatten, wodurch die Bude in Brand 
wurde. Die beiden Arbeiter, welche den Mord 


in Haft genommen. 
7 Ein großes Feuer brach Donnerstag Abend 


in Chicago in dem füdlichen Theile der Stadt aus, 
250 hölzerne Gebäude und andere Baulichkeiten wur⸗ 


den vernichtet. Zwei Perſonen kamen in den Flammen 
um, mehrere andere wurden verletzt und einige tauſend 
Menſchen find obdachlos geworden. Der Schaden wird 
auf 1 Mill. Doll. geſchätzt. Das zerſtörte Eigenthum 
ſchließt die großen Kohlendocks, die der Sunday Creek 


Kohlengeſellſchaft gehörten, und Becks Baubolzhöfe 
ein. Während des Feuers, das in ſeinen Anfängen 
an die große Kataſtrophe vom 9. Okt. 1871 erinnerte, 
mußte die in ihrer vollen Stärke ausgerückte Polizei 


ahlreiche Verhaftungen von Perſonen vornehmen, die 
elts angefangen hatten, zu plündern. Das erſte 
rene größere Gebäude war die Metho⸗ 
rche, der die deutſch⸗lutheriſche kirche bald folgte. 


»Eine Keſſelexploſion fand am Sonnabend 


n der Kunſtmühle von Teich zu Hesperingen bei 
Die Mühle ſtürzte zuſammen und 


Die Feuersbrunſt dauerte am Sonnabend 


Während der Meſſe in der Kirche von 
n A gab am Sonnabend 


Derſelbe ſtürzte ſofort todt 8 


»Ein furchtbares Eiſenbahnunglück hat ſich 


„Zyklon in New⸗Hork. Vorgeſtern Abend 


Der Orkan war von gewaltigem Regen 
begleitet. Es iſt der heftigſte Regen, der jemals auf 
Die Bai von New⸗York war voller 
Schiffe, als der Sturm herankam. Alles flüchtete 
ſich ſtromaufwärts, ſo daß die Bei ganz vereinſamt 


Union Telegraphen⸗Geſellſchaft ſind zerriſſen worden. 
Auch der an den oberirdiſchen Nee 
n der 
Stadt New⸗York wurden Bäume entwurzelt und eine 
Menge Fenſter vom Sturme eingeſchlagen. Der 
Fiſchereiſchooner „Mary Kelly“ ging auf der Höhe 
von Asbury Park unter, 4 Mann ſind ertrunken. 
Außerdem ſind eine große Anzahl von Schiffbrüchen 
und ein bedeutender Verluſt an Menſchenleben zu 
beklagen. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rub rit übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Die Kaiſerliche Poſtagentur in Einlage hat 
wiederum verlegt werden müſſen. Der Poſtagent 
Herr Penz hat das Siemens ſche Grundſtück in 
Einlage käuflich erworben und den Beſitz hereits an⸗ 
getreten. Für das Publikum des Poſtbeſtellbezirks 


iſt dieſer Wechſel geradezu, gelinde ausgedrückt, un⸗ pi 


angenehm geworden. Die Agentur ift derart an den 
äußerſten unteren Flügel des Beſtellbezirks gelegt 
worden. Die oberhalb an der Nogat gelegenen Orte 
ſchaften Wiedau, Neuhorſterbuſch und Wolfsdorf haben 
in Folge deſſen zu ihrer Poſtagentur eine Entfernung 
von 7—10 Kilometer zurückzulegen. Für die zahle 


reichen Geſchäftsleute, auch bezüglich des Botenlohnes 
für Telegramme, ſowie bei Abſendung von Packeten 
wird ſich dieſe ungünſtige Lage der Poſtagentur 
empfindlich bemerkbar machen. An eine zweimalige 
Beſtellung am Tage iſt da für die oberhalb gelegenen 
Ortſchaften gar nicht zu denken. Viele Geſchäftsleute 
werden ſich daher wohl veranlaßt ſehen, die viel näher 
gelegene Poſtagentur in Neukirch zu benutzen, obgleich 
die Nogat als ein zuweilen ſchwer zu überwindendes 
Hinderniß dazwiſchen liegt. Abhilfe iſt hier dringend 
nöthig. Mehrere Betheiligte. 


5 Celephoniſcher Specinldienf 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Berlin, 29. Auguſt. Geſtern Abend 
hatte ſich auf dem Stettiner Bahnhof eine 
roße Menſchenmenge eingefunden, welche den 
Fürſten Bismarck erwartete, der gegen Mitter⸗ 
nacht von dort nach Varzin reiſen ſollte. Der 
Furt traf indeß nicht ein. Er hat wegen 
npäßlichkeit die Abreiſe nach Kiſſingen noch 
in letzter Stunde verſchoben. 

— Der bekannte freiſinnige Abgeordnete 
Dr. Barth hat ſein Mandat als Stadt⸗ 
verordneter von Berlin niedergelegt. 

Kiel, 29. Auguft. Die franzöſiſchen 
Spione wurden geſtern gerichtlich vernommen. 
Ueber das Ergebniß der Vernehmung iſt noch 
nichts bekaunt. £ 

REN 29. Auguſt. In einem 
ruſſiſchen Kurorte find 100 Kurgäſte vergiftet 


worden. Strengſte Unterſuchung iſt eingeleitet. 
Die übrigen Kurgäſte haben den Badeort 
verlaſſen. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börsenberichte. 
Berlin, 29. Auguſt, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 28.8 29.8 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe. 90,70 96,60 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96.70 96,80 
Oeſterreichiſche Gold rente 55,50 95,50 
4 pt. Ungariſche Gold rente 93,80 93,70 
Ruſſiſche Banknoten PER 210,10 | 210,15 
1 An Banknoten 162,15 161,90 
Deutſche hie Con „ e 107,00 107,00 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,80 107,00 
ee rk . | 


79,90 | 80,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten 107,50 | 10750 


Produkten⸗Börſe. 


Counts ow “ 28.8. 29.8 

Weizen Sept.⸗ Otte. 152,20 151,20 

r 154, 0 153,20 
Roggen: Matt. 

Auguft . 132,70 | 130,70 

Sept ot 132,70 130,70 

et ygleum ſoeo ira nr EM) 6% 18,80 18,80 

r 48,60 48,50 

8 . 48,60 48.50 

Spiritus Aug.⸗ Sept.. 33,00 32,50 


Königsberg, 29. Auguſt, 12 Uhr 57 Min. Mittags. 
= Bon Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
55,99 A Brief. 


5 
55 * * 


Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


r 


Königsberger Producten⸗Börſe. 


26. 28. 
Auguſt Auguft| Tendenz 

AM MA 
Weizen, hochb., 125 Pfd. 136,00 | 136,00 unverändert 
Roggen, 120 Bid. . . 115,50 115,50 9 
Geche 107—8 Bd. . . 116,50 | 116,50 | fti 
afer, nu 140,50 140,50 unverändert 
rbſen, weiße Koch⸗ . 124,00 124,00 ruhig 
Rübſen arm ln 


Danzig, 28. Auguſt. Getreidebörje. 


Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): höher. A 
Umſatz: Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 133—135 
Anm: 00 2. 130—132 
Tranſit hochbunt und weiß 121 
* ellb unt 2 r 120 
Termin zum freien Verkehr Sept.-Dftbr. | 139,00 
Tranſit 7 122,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 134 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): höher. 
cher, - 115 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit . 89,50 
Termin Sept.-Dtbr. . . . 2: - 118,59 
Tranſit 1 e 87,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 115 
. große (660 700 h)) 130134 
leine (625—660 8). ;: 115 
Len fe; mländiſ che 145 
rbſen, inländiſcgſkhehe 125 
Trat. BE 95 
Rub ſen, menge 8 % ipängios 21 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos | 216 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 28. Auguſt. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 54,00 Br., —,— bez., pro Auguſt⸗September 


54,00 Br., —,.— bez., pro Sept.⸗Oktober nicht contin- 
gentirt 34,00 Br., —,— bez, pro Auguſt 34,00 Br., 
—.— bez. 1 


Stettin, 28. Auguſt. Loco ohne Faß mit 504 

Konſumſteuer —,.—, loco ohne Faß mit 70 4 Konjum- 
euer 33,50, pro Auguſt⸗September 32,00, pro September⸗ 
ktober 32,00. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, W. Auguſt. Kornzuckter exkl. vo! 
92 pCt. Rendement —,—. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 
dement —,.—. Kornzucker e 75 pC. Rendement 
12,50. Matt. — Gemahlene Raffinade mit Faß —,—. 
Melis I mit Faß —,—. Geſchäftslos. 


FC... õãyyã EEE A TE TEEN 


eee eee 
Bedeutende Betriebserſparniſſe 


werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie 
des Kleingewerbes oder der Landwirthſchaft durch 
Aufſtellung einer Wolſ'ſchen Locomobile als Betriebs⸗ 
maſchine erzielt. Die von der rühmlichſt bekannten 
Maſchinenfabrik von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
Buckau jeit mehr als 30 Jahren als Speclalität 
gebauten balbſtationären und fahrbaren L ocomo⸗ 
len mit ausziehbaren Röhren⸗ 
keſſeln übertreffen an Sparſamkelt des 
Brennmaterjalverbrauchs, Dauerhaftig⸗ 
keit und Leiſtungsfähigkeit jegliche Motoren anderen 
Urſprungs und haben auf allen deutſchen Locomobil⸗ 
Concurrenzen den Sieg davongetragen. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Louiſe Hoyer mit dem 
Kgl. Haupt⸗Zollamts⸗Aſſiſtenten und 
Lieutenant der Reſerve Herrn Paul 
Golchert⸗Tilſit.— Frl. Emma Fichner⸗ 
Memel mit dem techniſchen Leiter der 
Leipziger Eiſengießerei Herrn Willy 
Graſſe⸗Leipzig. — Frl. Marie Pantiel⸗ 
Iwitz mit Herrn Moritz Pich⸗Bütow 
i. Pom. — Frl. Franziska Gallandt⸗ 

Pakoſch mit Herrn Benjamin Stein⸗ 
Gruczno. — Frl. Amalie Hennemann⸗ 
Kurſtwethen mit dem Lehrer Herrn 
Wilhelm Banſemir⸗Matzkieken. 

Geboren: Herrn H. Schroeder-⸗Pill⸗ 
fallen 1 T. — Herrn Dr. Braſſel⸗ 
Schippenbeil 1 S. — „Oberlehrer 
Herrn Gleß⸗Arnswalde 1 T. — Herrn 
R. Wentzel⸗Bromberg 1 T. 

Geſtorben: Eigenthümer Herr J. H. 
Meyer⸗Danzig. — verw. Frau Marie 
Wille⸗Bromberg. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 29. Auguſt 1893. 


Geburten: Schuhmacher Franz 
Daum 1 12 — Arbeiter Hermann 
Jordan 1 S. — Ingenieur Heinrich 
Beuke 1 T. — Fabrikarbeiter Carl 
Rode 1 T. Schmied Samuel 
Schmack 1 8 — Maler Friedrich 


Latza 1 S. — Kaufmann Ernſt Reuter 
1 Sohn. 

Eheſchließzungen: Erſter Offizier 
auf Dampfer „Denderah“ Otto Huckfeld⸗ 
Hamburg mit Olga Keil⸗Elbing. 

Sterbefälle: Feuerwehrtutſcher 
Friedr. Herm. Kuhn T. ** 3: 
Arbeiter Hermann Petter T. 1½ J. 


Auf dem kleinen Erker zierplatz. 
Ritter’s 


Original: Filipntaner, 


Die Beben Künftler 
der Welt. 


Vorführung der beſtdreſſirteſten 
Hunde⸗Meute der . Vor⸗ 
ſtellungen täglich 4½, 6, 8 und 9 Uhr. 


Elbinger Nuderklab Vorwärts. 


Dienſtag, den 5. Sept., Abends 8 Uhr, 
im großen Saale des Caſino: 


Muſikaliſche 


Abendunterhaltung, 
ausgeführt von Clubmitgliedern. 
Nach Beendigung der Vorträge kurzer 
— Tanz.. 
Eintrittskarten für Mitglieder 


und Gäſte ſind bis Mittwoch, Abends 
7 Uhr ſchriftlich zu beantragen. 


Der Vorſtand. 
Rinderpökelfleiſch, 


Rinderzungen, 
W Frühſtücks zungen 2 


in Blechdoſen gebe in Erteinalkiten 
und einzelne Doſen billigſt ab. 


Otto Schicht. 


Neue Sendung 
Apfelſinen 


und 


* Eitronen =: 


Um Platz 


für die in dieſen Tagen fertig werdenden 
Steine zu ſchaffen, habe die Preiſe für 
die noch am Lager befindlichen 


Grabdenkmäler 


aus echt ſchwediſchem Granit, 
Marmor, Sandſtein und Eiſen 


bedeutend ermäßigt. 


Die Vergoldung der Juſchriften 
werden, wie bekannt, mik be ſtem 
Dukatengold ausgeführt. 


. Loewenberg, 
Heiligegeiſtfraße 20. 


BE 
Reſtaurant zur neuen Sonne 
> empfiehlt ſich dem geehrten Publi⸗ A 
2 kum mit feinen vorzüglichen Ge⸗ S 
8 S tränken und guten Abendtiſch bei 3 
= reeller Bedienung. 
Hochachtungsvoll 


Joh. Seynstahl. 


100,000 Säcke, 
einmal gebr., groß und ſtark, für Ge⸗ 
treide, Kartoffeln, a 30 u. 25 Pf., 
Probel. à 25 St. verſ. geg. Nachn. unt. 
Angabe der Bahnſtation 
Max Mendershausen, 
Cöthen i / A. 


Sonnen 


Visitenkarten 


in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 
| ton, Karten mit Blumen etc, 
| 100 Stück von 75 Pf. 
bis 3 Mk. 

empfiehlt bei schnellster und 

sorgfältigster Ausführung 


E. Gaartz, 


Buch- und Kunstdruckerei. 


0% 
222 ͤ 
Da mein Hotel zum 1. Sept. d. J. 
verkauft habe und Ale ' 
8 


Wein⸗, 


Rum⸗, Cognae⸗ ꝛc. Lager 

verlleinern 5 5 um Umzugskoſten 

zu erſparen, verkaufe alte, 

eine ze. zu ganz billigen Preiſen. 

August Küster, 
Engliſches ren 


wel 00 0 Tier a 


Ro U. Weißweine 


garantirt reine Naturweine, großartige Er 


Qualität, ſollen wegen Kellerüberfüllung 
bis zum Herbſt noch verkauft werden 
und liefere ich denſelben in Fäſſern 
von 25 Litern an und Flaſchen jedes 
beliebige Quantum 


Il b. I L Sea 


bei 600 Liter W 45 1 pPfg. 
Jedermann erhält Proben gratis und 
franco zugeſandt. Niemand verſäume 
Fred Gelegenheitskauf und ſchreibe 
Jean Pfannebecker, 
Weingroßhandlung 
. in . 


Praohtvolle 
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 
ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinſten 7 au pro 
Pfund 1,50 Mk. bis 6 
Muſter franco. Reſter dene nicht, 


— 


mache Auswahlſendung. 

Julius Körner, Tuchverſandt, Pegau i. S. 
gegr. 1846. 

Wee en b. Ab⸗ 

Je von 1200 Stück Ci⸗ 

garren. Verl. Sie ſofort 

ianinos, kreuzs., v. 380 M. an. 

Franco-Probesendg. à 15 M. mon. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


1 hochf. Herren-Remon- 
Preisliſte. N Scholz, Schmiedeberg i. R. 


Sinladung zum Abonnement 


auf die 


Groffolio-Ausgabe 


o it 
* Fumilien-Zournal 


—— — nennen, 
in des Wortes ſchönſter Bedeutung. 


Preis vierteljährlich [Preis für die allvier⸗ 
(13 Nummern) ng g 1 .* 
3 Mark. 0 Pfennig. 


Probe-Heſt zur 590 
frei ins Haus von jeder Buchhandlung. 
= Abonnements — 
in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Sommerandgabe 1893, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


| Größte Auswahl 


ſchöne 


Größte Auswahl 
am Platze. 


Atelier für Argitectur 


Bau⸗Ausführung. 


Ernst Peters, 
Baumeiſter, 


Berlin C., Poſtſtraße ION. 


Umzugshalber verkaufe mein gut 
erhaltenes Pianino aus der Piano⸗ 
fortefabrik von Hugo Sigl, Danzig, zu 


an ble. Regenſchirme 


empfiehlt, wie bekannt, ſehr billig 


die Schirmfabrik von R. Lengning, 
Neue Ueberzüge. 21. Fiſcherſtraße 21. e 
5 ilde, trock tb U = 
= Barletta. =. Gin u. meer Qual. n ch 


M. 10 als Verſchnittwein zuläſſig), offeriren: 
1 Qual. Superiore. 


bei Abnahme von 6—700 Ltr. zu Mk. 28 Mk. 32) per 100 Ltr. 
300 „ „ „ 32 l 10 iiber ft annehmbaren Preiſe. Weg. W 
E x ab Zollkeller RB 


25 38 „ 40 Karlsruhe. 
ü Barletta, geſetzlich verſchnitten, vorzügl. Rothwein zu 55 Pf. p 
Liter inel. Zoll, Accis, Ohmgeld, ſowie verſchiedene andere italieniſche Rohe 
und Weißweine in hochfeinen Qualitäten. 
5 Engros⸗Lager aller Sorten Badiſcher, Pfälzer, Rhein⸗, 
Moſel⸗ und Span. Weine und Champagner. 
Wiederverkäufern „gröbten Rabatt. Analyſen und ärztliche Em⸗ 
pfehlungen zur gefl. Einſicht. 
Franz Fischer & Cie. . 


Ein einſp. Coupee⸗Wagen 
zum Verkauf Mühlendamm 71. 
Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 


einen Bureauvorſteher. 


Lissner, Rechtsanwalt, 
Dt. Krone. 


Für das Gut Eberswalde bei 
Uderwangen, 12 Hufen groß, wird zum 
1. Oktober d. J., event. früher ein 

Juſpektor geſucht. 
son ca. 500 Mark. Meldungen 
zu richten an Gutsbeſitzer Dultz, 

Fabiansfelde per Schrombehnen. 


Suche von ſofort einen tüchtigen 


Karlsruhe, 
eingrophanblung. 


Ital. Wein⸗Importgeſchäft u. 


0. September 1803 EREEEEENEEEEEEIES 


Biehung der Großen 


Marienburger Pferde⸗Lotterie. 


1900 Gewinne 90,000 Mark. 


8 beſpannte Equipagen mit 106 Reit⸗ en t 
Haup gewinne: und Wagenpferden x. e e uns 
Liooſe à 1 Mark, 11 Stück für 10 Mark, Porto und Lifte 30 Pfg. Nast, Oberinſpektor, 
14. und 15. September 1893 lei ee ane ii m 
2 A A a 7 in jung L, zuverläſſige 
Baden⸗Badener Pferde⸗Lotterie. 


Windmüllergeſelle 


findet in meiner neuen zweigängigen 
Bockwindmühle mit Walzenſtuhl gute 
Beſchäftigung zum 1. September oder 
ſpäter. Meldung brieflich. Reiſegeld 
event. bis 4 M. gewährt. 

Zerbe, Samter (Poſen.) 


Für mein Galanterie⸗, Glas-, Por: f 
zellan⸗, Kurz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich einen älteren 


Verkäufer 


und eine n 
Verkäuferin, 
flotte Expedientin. 
„ Maschkowsky; 
Culm. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp 
Wickelmachens ſowie 


Knaben 


zum Tabakentrippen werden 
genommen. 


Loeser & Woll. 
Negafiv-n.Bohliv-Befoufchenfe 


kann Ir melden im Atelier bei 
Grosse, Danzig, 
Photograph des Offizier-Vereins, 
Ketterhagergaſſe 5. 


eee ee 


3000 Gewinne = 180,000 Mark. 
von 1—100 beſtehen in Pferden 


Hauptgewinne von 1011311 in Far 5 W u. ſ. w. 
I. Hau upts gewinn Werth. 
ti 


Werth. 
Looſe à 1 Mark, 11 
verſendet 


ück für 10 Mark, Porto und Lifte 30 Pfg., 
Richard Schröder 
Berlin C. 19, $ © 


za 1871. 


1.9. 


4 l — — 


Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Callber 9 mm 9 Mk. — 
fiel bn Zeschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mik, 
Cal. 9 mm 15 Mk. — R X ME. ug 
nn 20 Mk ee 
Pürsch- u. So ee n 30 Mk. an. 
Por DEP ONHREK EINE 708 von 35 Mk an an. . Patent- 
Iuftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk. 
Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 6% Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 
Für jode 2 übernehme Ich volle 10 Jahre "nrantie. 


Nr Georg Knaak, Tiefer ulsche Waffenfabrik. 


uus dalla. — 


aller Jagd- u. Schützenvereine. 
Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


an⸗ 


Verlag von Fr. Eugen Köhler, Gera⸗Untermhaus. 


Anſere Heilpflanzen in Bild und Work 


für Jedermann. 


Ihr Nutzen und ihre Anwendung in Haus und Familie 
mit Text von R. Schimpf ky. 


Enthält u. A. ſämmtliche Pfarrer Kneipp'ſche Pflanzen. 


Vollſtändig in ca. 12 Lieferungen & 50 Pf.; jedes Heft wird 7—8 Chromo⸗ 
tafeln nebſt Text enthalten. 


Erſcheint in ſchnell aufeinander folgenden Lieferungen. 


Deulſchlands wichligſte Giftgewächſe 
in Wort und Bild 
nebſt einer Abhandlung über Pflanzengifte. 


Mit Text von R. Schimpf ky. 


Complett in 4 Lieferungen à 50 Pf., enthaltend je 6 Chromo⸗ 
tafeln nebſt Text. 


Zu beziehen durch jede ſolide Buchhandlung, welche auf Verlangen 
a RE die erſte Lieferung zur Anficht vorlegen kann. 


e sehe ror stets OhereteHET 


Zur Stütze der Hausfrau | 
ſuche ich möglichſt von jogleich 
eine junge Dame aus achtbarer 
jüdiſcher Familie. J 

Hauptbedingung: Umſichtige 
Leitung von Küche und Wirth⸗ 
ſchaft, erwünſcht einige Kennt⸗ 
niſſe von Schneiderei und Hand⸗ 
arbeit. 

Gefällige Meldungen unter 


Beifügung von Photographie 
und Angabe der Rn bin 
ſprüche erbeten. 

Julius Herrmann, 

3 Wehlau. 
3 
Eine geprüfte, 
muſik. gebildete Erzieherin 
ſuche zum 1. reſp. 15. Oktober für 
meine einzige, 10 Jahre alte Tochter. 
Meldungen mit Gehaltsanſprüchen er⸗ 

bittet Dauter, 
Wernershof per Cumehnen. 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, Waſſer⸗ | 

leitung, 3 Treppen, an ruhige Einwohner 

zum October u vermiethen. 
Waſſerſtraße 32/33. 


Zwei Wohnungen von 2 Zim, 
Kabinet und Waſſerleitung, zu 2 
5.6 
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Beliebteſtes Unterhaltungsblatt! Belehrende Artikel! 


Schorers Familienblatt. 


Reichſter Inhalt Glänzende Ausſtattung. 
Farbige Kunſt- und Ertra-Beilagen. 
Wöchentlich eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Mk. 

oder in 18 Heften jährlich zu 50 Pf. f 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
(Poſtzeitungskatalog Nr. 5824). 
Probe⸗Nummern umſonſt und frei auch von der 
Verlags handlung 


Berlin W. 35, Potsdamerſtraße 27a. 


J. H. Schorer A. G. 


Zur Berufsfrage: 
Was ſollen unſere Kinder werden? Ein echtes Familienblatt! 


i 
nen 
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miethen Danzigerſtraße 


Die Erneuerungs- ſowie 

Freilooſe zur 3. Klaſſe 189. 

Lotterie ſind bei Verluſt des Aurechts 

bis zum 7. September, 6 Uhr 
Abends, einzulöſen. 7 
Peters, Königl. Lotterie-Einnehmer, u 


: 
® 
5 
2 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 203. 


Elbing, den 30. Auguſt. 


1893. 


Unebenbürtig. 
oman von H. v. Ziegler. 


— 


4) 
„Btiedrich,* 


3 Nachdruck verboten. 
breitend, „ flüſterte ſie, beide Arme aus⸗ 
u mein © 0 komme, ich lauſche Deiner Stimme, 
ft a dal, und mein Traumbild! Unter 
meine Eee grub ſich Dein Bild in 
el Zelten. unauslöſchlich, für immer und 
eich nach dem Eſſen begab ſich Thereſe 
— die Stadt zum Photographen; 


e Eltern und Rudolf mit einem Bilde 
8 zu 
go machten überraſchen und machte deshalb 


Weicher ſchwarzer Atlas fiel in leichter 
Sehe an der ſchlanken Geſtalt zu Boden; 
Wien . zierten einige köſtliche Thee⸗ 
bilde zu. zufrieden nickte fie ihrem Spiegel⸗ 


des Photographen mußte fie 
Herr ließ ſich ſoeben aufnehmen, 
und ruhig ſetzte fie ſich in eine Canes ein 


{dern beſehend. 
eine ganze Welle. ein m Es dauerte auch 


einen Moment zu warten 
gleich jehen, o die Auf 


” offe doch. 
noch — aim FEN ra De a 
k Ton dieſer Stimme entſank Thereſen's 
— as Buch wie geſtern Abend der 
“ rzettel, ihr Athem flog, und tief drin im 
50 rden erklang heller, jauchzender die wunder⸗ 
re Melodie der wahren edeln Liebe. Friedrich 
ur Stetten war's ja, der jetzt mit einem Laut 
er Ueberraſchung ſie erkannte und auf ſie zueilte. 
Glu omteß Wildenſtein, Sie hier, welch' ein 

welch eine Freude für mich!“ rief er. 
ſich . Hände fanden ſich, ihre Augen ſenkten 
Welt i ider; einen Moment ſchien ihnen die 
elner Bause ſtehen vor Seligkeit, und erſt nach 
ritt aus 5 at der ſtattliche Mann ernſt einen 
„Verzeihen Sie 

mir, gnädigſt äfin, da 
ich mich hinreißen ließ“, — f 5 40 


Herr zur Stetten“ 
Mädchen, „wie freue ſtammelte das ſchöne 
cn ue fd 5 
Wiederſehen; ſchon geſtern —.— unſer 


„Ich habe Sie geſehen“, ſprach er tief 
bewegt, „Ihre Augen leuchteten und Sie 
ſchämten ſich nicht, mich wiederzuerkennen.“ 

„Nein, wir hatten nus ja auf Wiederſehen 
geſagt,“ entgegnete ſie, aber ſie ſenkte das Köpf⸗ 
chen vor ſeinem glühenden Blicke. 

„Und dennoch wagte ich nicht, an ein ſolches 
zu denken; die chineſiſche Mauer der Welt trennt 


ns. 

„Sie ſehen, daß ich dieſelbe niederreiße, in⸗ 
dem ich Ihnen herzlich die Hand reiche.“ 

Er hielt die ſchlanken Finger wie damals 
in den ſeinen, dann zog er ſie langſam an die 
heißen Lippen und flüſterte: 

„Ich danke Ihnen, Gräfin, auf den Knieen 
danke ich Ihnen für dieſe Güte. Und nun noch 
eine unbeſcheidene Frage: Haben Sie mitunter 
— an jene Gewitterftunde in der Bergſchänke 
gedacht — an meine indiskrete Frage nach dem 
Leuchten und Schimmern Ihrer Augen?“ 

Sie blickte befangen zu ihm — und er jah, 
daß eben dieſe Augen ſeitdem gelernt hatten, ſo 
zu glänzen. 

„Ich habe viel — o ſehr viel an — jene 
Stunde gedacht — und ich weiß, daß ich Un⸗ 
recht that —“ 

Weiter kam ſie nicht, der Photograph er⸗ 
ſchien, um ſich zu bedanken und zu erklären, die 
Bilder wären brillant gelungen. 

„Ich darf wohl nur eine Minute um Ge⸗ 
duld bitten, meine gnädigſte Gräfin,“ wandte er 
ſich ſodann an Thereſe, „das Arrangement im 
Atelier muß nur etwas geändert werden.“ 

„Sehr gern,“ erwiderte die junge Dame 
und beugte ſich über ein Bild, um ihr Ver⸗ 
gnügen über dieſen Aufſchub zu verbergen; da 
im ſelben Moment, als die Thür ſich hinter 
dem Manne ſchloß, fiel die Theeroſe von dem 
Gürtel ihres Kleides, und ehe ſie noch nach 
derſelben zu greifen vermochte, hatte zur Stetten 
ſie aufgehoben. 

„Laſſen Sie mir die Roſe, Comteß,“ bat er 
halblaut mit bebenden Tönen, „ſie ſoll mich 
ſtets an dieſe Stunde des Wiederſebens 
erinnern. Ich bin tollkühn, Gräfin, nicht wahr, 
aber Sie ſind der Engel, deſſen blaue Augen 
—— einſames Daſein für Minuten erleuch⸗ 
eten.“ 

„Herr zur Stetten —“ 

„Werden Sie morgen wieder im Theater 
ſein? Dann ſollen Sie meinen Talisman an 
meiner Bruſt ſehen. O, zürnen Sie mir nicht, 


Gräfin, jagen Sie mir, welches Unrecht Sie 
thaten.“ 

„Daß ich Baron Hohenthal mein Wort gab.“ 

Der Photograph erſchien, ſchweigend ver⸗ 
neigten ſich die beiden jungen Leute vor ein⸗ 
ander und Thereſe ſchritt hinüber nach dem 
Ateller. Aber auf der letzten Stufe wandte ſie 
ſich noch einmal um und neigte lächelnd das 
Haupt zum Gruße. „Auf Wiederſehen,“ ſchienen 
die rothen Lippen zu murmeln, und zur Stetten 
verbengte ſich huldigend, die Hand auf's Herz 
preſſend. 

Dieſe eine Stunde hatte für Thereſe ent⸗ 
ſchieden, denn wenn ſie auch ſich ſelbſt nicht ge⸗ 
ſtand, daß ſie zur Stetten liebte, ſo fühlte ſie 
doch tief im Herzen ein neues, wunderbar be⸗ 
ſeligendes Gluck. Um fie her war's hell und 
frühlingsfriſch, trotzdem draußen die welken 
Blätter im Herbſtwinde wirbelten. 


* * 


* 


Am nächſten Abend ſaßen Wildenſteins, doch 
ohne Graf Rudolf, in der Loge, um den zauber⸗ 
vollen Tannhäuſermelodien zu lauſchen, Thereſe 
voll fieberiſcher Erregung das Opernglas an die 
Augen drückend. 

Endlich trat zur Stetten als Wolfram auf, 
nur ein heißer, kurzer Blick gelangte von ihm 
hinauf zu der gräflichen Loge, dann widmete er 
ſich ganz ſeiner Rolle. ; 

„Eine vornehme Erſcheinung,“ flüſterte die 
Gräfin ihrem Gemahl zu, „tadellos von Kopf 
bis zu Fuß. Man ſollte meinen, er habe elne 
ganz vorzügliche Erziehung genoſſen.“ 

„Ja, Du haft Recht. Mandy’ junger Mann 
aus der vornehmen Geſellſchaft könnte froh ſein, 
beſäße er dieſe Tournüre. Schade, daß er nur 
ein Sänger iſt.“ i 

Da war fie wieder, dieſe chineſiſche Mauer, 
kein Stein derſelben fehlte, ſie erhob ſich himmel⸗ 
hoch drohend, und Thereſe bebte in ſich hinein, 
während Stettens wunderbarer Geſang erſcholl: 


„O Du, mein holder Abendſtern, 

Wohl grüßt’ ich immer Dich jo gern 
Vom Herzen, daß ſie nie verirrt, x 
Grüß fie, wenn fie vorbei Dir zieht — 


Die Töne drangen hinauf zu der, welcher 
ſie heute in erſter Linie geweiht waren; heiße 
Thränen rannen aus Thereſen's Augen hinab 
in den indiſchen Krepe ihres Fichü's. Niemand 
ſollte die Thränen ſehen, nur Gott allein. 
Wußte auch Niemand in dem ganzen großen 
Opernhaus, daß dle zarte Theeroſe an Wolfram 
von Eſchenbach's Bruſt dieſelbe war, welche ſie 
ihm gegeben! 5 
3 „Fcledrichl⸗ murmelte ſie leiſe und unhörbar 
vor ſich hin. Kein einziger Gedanke flog zu 
dem treuen Manne in der Ferne, deſſen Braut 
ſie war, deſſen Ring ſie krug und der ſie ſo 
unſäglich liebte; hatte ſie denn gar nichts für 
ihn übrig, nicht einmal Mitleid, Theilnahme, 


| 


als ſie im Begriffe ſtand, fein Lebensglück auf | 
immer zu vernichten? 

Da riß der Schleier plötzlich. Wie M 
goldener Klarheit ſtand die eine Gewißheit vor 
ihrer Seele, ſie liebte Stetten voll und ganz 
und unſäglich, trotzdem fie die Grafenkrone trug, 
und er nur ein Sänger war. Aber was fragt 
ein junges, heißes Herz nach Namen und 
Wappenſchild? Thereſe vergaß zum erſten 
Male, zu fragen, was der angebetete Bruder in 
dem Falle denken werde. 

Eines Tages, es fielen ſchon die erſten 
Schneeflocken, erzählte Thereſens Geſanglehrer ihr 
ſehr ſtolz, der Opernsänger, Herr Friedrich, 
wünſche ſich in Duetten etwas zu üben und 
bitte um die Ehre, Comteß Wildenſtein einige 
Male ſekundiren zu dürfen. Sie wurde roth, 
denn ſie durchſchaute die Abſicht Stetten's, doch 
ſie ſagte nicht nein, und ſchon in der nächſten 
Stunde fand er ſich ein, erneuerte ehrfurchtsvoll 
die alte Bekanntſchaft mit Thereſe und bat um 
0 50 Befehle in Betreff der zu wählenden 
eder. 
„O, ich habe hier eine ſehr ſchöne Kom⸗ 
poſitton,“ rief die Lehrerin begeiſtert, „die 
ſollten wir doch zuerſt wählen; es iſt nämli 
das variirte Lied: Ich ſchnitt es gern in alle 
Rinden ein.“ 
„Ich bin ſogleich dazu bereit,“ antwortete 
ur Stetten eigenthümlich betonend, „wenn e 
omteß recht iſt —“ a 
„Gewiß, o ſehr gern,“ ſtammelte Thereſe, 
den Text überfliegend; ſie war einer Ohnmacht 
nahe, denn dieſe glühenden Worte erſchlenen ihr 
wie eine Liebeserklärung. ö 
Aber dennoch war's eine wundervolle Stunde, 
in der ihre beiden Stimmen emporjubelten in 
unausſprechlicher en bewundernd ſchlug 
die alte Lehrerin in die Hände. 

„Ich ſage!“ rief ſie aus, „ſo gut haben 
Sie noch nie geſungen, Comteß Wlldenſtein; 
ja freilich, ſolch' ein geſchulter Partner —“ 

Und als ſie dann zuſammen fortgingen, 
war's ſo natürlich, daß der ſtattliche Mann des 
Mädchens Hand ſchützend ergriff, damit ſie 
keine Stufe verfehle; unten im Hauſe aber 
ſtanden fie noch eine ganze Weile nebenein“ 
ander, Hand in Hand, und konnten telne einzig 
Silbe hervorbringen. 4 

„Und nun müſſen wir ſcheiden,“ hauch 
endlich Thereſe befangen, „kommen Sie dos 
nächſte Mal wieder hierher, um zu ſingen?“ 

„Wenn Sie befehlen, Gräfin.“ 

„O nein, ich beſehle nicht, aber ich — ich 
würde ſehr — froh ſein — wenn —“ 1 

„Dann komme ich, Comteß,“ murmelte el 
ihre Hand küſſend, „und zwar mit tauſen 
Freuden. Haben Sie neulich die Roſe wieder“ 
erkannt im Taunnhäuſer?“ 

„Ja,“ ſtammelte ſie erglühend, „es war 0 
— freundlich von Ihnen —“ 1 

„Nicht doch, es war ſogar ſehr anmaßend 
denn ich hatte den ganzen Tag vorher 
nur mit dem Blümchen beſchäftigt, mit ih 

4 


eplaudert und es — aber ſtill davon; Gräfin | vor dem Stand des Herzogs, und jeder 


Thereſe, ſagen Sie nur, wie damals in der 
Bergſchänke: Auf Wiederſehen!“ 5 
Und ſie ſagte es mit dem Mund und den 
Augen, und der ſtarke Mann kämpfte ſchwer 
mit ſich, daß er die Geliebte nicht in die 
Ss lebte wie in ei 
ſereſe ; n einem Rauſche, rück⸗ 
baltslos 5 fie ſich Ihrem Empfinden ah und 
nur der Gedanke an Hohenthal, an die Zukunft 
verurſachte ihr heißen Schmerz; noch war das 
entſcheldende Wort nicht gefallen, aber bei jedem 
— Zuſammentreffen konnte Fredrich zur 
8 — es ausſprechen — und dann begann des 
ebens Ernſt, der Kampf um ihre Liebe. 
verb m es dazu kommen werde, kommen müſſe, 
5 ehlte ſich Thereſe keineswegs, fie kannte den 
75 1 der Eltern und des Bruders, dle 
Wilde leck auf dem uralten Wappenſchlld der 
denſtein dulden würden. She wußte, was 
rer harrte, aber dennoch hielt fie feit an 
rer Liebe. 


Mit verdoppelter Innigkeit ſchloß fie ſich 
an die Eltern, den Bruder in dem unbeſtimmten 
Gefühl: wer weiß, wie lange du ſie noch haſt; 
was ſie nur an den Augen abſehen konnte, 
that fie und doch wars ihr, als ſähe ſie ſich 
bereits hinausgeſtoßen, verdammt um des Ge⸗ 
lebten willen. 

„Thereſe“, lächelte eines Tages die Gräfin, 
„Du biſt in letzter Zeit ganz verändert, bald 
himmelbochjauchzend, bald zum Tode betrübt, 
man merkt, daß die kleine Braut die Tage bis 


dom Feſte zählt, an welchem Hohenthal hierher 
ommt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


„Vom Herzog Eruſt. Wiener 
nn embenblait“ finden wir 2 — ver⸗ 
6¹ rbenen Herzog Ernſt von Sachſen⸗Coburg⸗ 

olha betreffende Erzählung: Vor zehn 
Jahren, da bedeutete jeder Schuß des Herzogs 
für das betreffende Stück Wild auch den 
ſicheren Tod. Damals war der Herzog von 
Coburg öfter Jagdgaſt Kaiser Wilhelms I., 
der in Letzlingen in der Altmarkt ein ſehr 
reich beſetztes Damwildrevier beſaß, ſo daß 
oft in zwei, drei Jagdtagen neben 200 Sauen 
150 Stück Rohr⸗ und vielleicht 600 Stück 

amwild zur Strecke kamen. An einem dieſer 
Jagdtage hatte Herzog Ernſt, da ſein Arzt 
[am reifen Jagdherrn nicht aus dem Zimmer 
aſſen wollte, als der im Range Nächſtfolgende 
(tegierenber Fürſt) den Kaiſerſtand inne, wo 
5 ärlicherweiſe der beſte Anlauf war. Als 
er etwa drei Stunden währende Trieb zu 
Ende ging, lagen 32 der ſtärkſten Schaufler 


einzelne hatte denſelben Hochblattſchuß, welcher 
ihn im Feuer zu Boden warf. Dieſes 
Kunſtſtück ſchien ſelbſt ſo vorzüglichen Jägern, 
wie dem Prinzen Friedrich Karl von Preußen, 
damals wohl dem beſten Schützen am Berliner 
Hofe, nicht ganz geheuer, und man glaubte, 
wenn auch nicht an eine ſchwarze, aber doch 
an eine andere Kunſt. Herzog Ernſt hatte 
damals einen ſogenannten Drilling mit auf 
der Jagd, ein Gewehr, welches er beſonders 
lobte, und das unter zwei Kugelläufen einen 
Schrotlauf beſaß. Während die Jagdgeſell⸗ 
ſchaft ſich langſam zum Frühſtückszelt begab, 
durchſuchte nun der Prinz in aller Eile mit 
einem andern der Jagdgäſte den Stand des 
Herzogs nach Schrotpatronenhülſen, in der 
Erwartung, daß das lauſchende Wild, vielleicht 
durch einen Schrotkopfſchuß vom Herzog ge⸗ 
blendet und dann im Moment des erſchreckten 
Stillſtehens erſt mit der Kugel geſtreckt worden 
ſei. Aber das Suchen war vergebens, man 
fand nur die Hülſen von Kugelpatronen und 
mußte ſich ſchon mit dem Glauben befreunden, 
daß Herzog Ernſt auch den Hirſch im Sprunge 
auf das Blatt zu treffen vermöge. — Aber 
nicht nur auf der Jagd, auch im Frühſtücks⸗ 
zelt war Herzog Ernſt die Hauptperſon, und 
ſelten mag wohl auf einer Hofjagd ſo viel 
gelacht worden ſein wie damals. Der Herzog 
von Coburg war ebenſo brillanter Erzähler 
wie Schütze, und in Bezug auf das Jäger⸗ 
latein hätte er vielleicht mit dem Verfaſſer 
des „Münchhauſen“ erfolgreich in Konkurrenz 
treten können. Damals erzählte er von ſeiner 
Jagdreiſe in Abeſſinien, wo er von einer raf⸗ 
finirten Affenbande, die er mit ſeinen Begleitern 
vorher beſchoſſen hatte, gerade in dem Moment 
angegriffen wurde, als er einen reißenden 
Bergſtrom paſſirte, ſo daß ſie alle in Gefahr 
waren, zu ertrinken. Die Affen hatten mit 
ihrer Rache ſo lange gewartet und ſchleuderten 
nun große Steine, von denen die Affenweiber 
ſchnelf immer mehr herbeiſchleppten, auf die 
Schwimmenden. Nur durch Liſt konnten ſie 
ſich retten. Auf Kommando des Herzogs 
zogen fie ſich alle blitzſchnell ihre Kleider aus, 
über welche „Enthäutung“ die Affen ſo er⸗ 
ſtaunt waren, daß ſie urplötzlich den Kampf 
einſtellten. Derartige Geſchichtchen wußte der 
Herzog mit ſeltenem Talent äußerſt ſpannend 
zu erzählen, ſodaß die Heiterkeit am Schluſſe 
ſtets eine allgemeine war. — Schloß Rein⸗ 
hardsbrunn, auf welchem Herzog Ernſt II. 
dahingeſchieden iſt, liegt ungefähr 20 Minuten 
von Friedrichroda entfernt. Ludwig der 
Springer, der Gründer der Wartburg, hat, 
wie die „Kreuzzeitung“ erzählt, auch Rein⸗ 


hardsbrunn gebaut und hat auch dort im 
Jahre 1123 ſeine letzte Ruheſtätte gefunden. 
Es war ein Kloſter, in das Benediktiner 
eingezogen; die Kloſterkirche zu Reinhardsbrunn 
ward die Begräbnißſtätte der thüringſchen 
Landgrafen. Hier ruht auch der letzte, Fried⸗ 
rich der Einfache, mit deſſen im Jahre 1440 
erfolgten Tode das thüringer Landgrafenthum 
erloſch. Im Bauernkriege ging 1525 das 
Kloſter in Flammen auf, und von der Abtei 
blieben nur Trümmer ſtehen. Die Güter 
wurden Kammergut. Nachdem ſchon 1601 
und 1605 das Amtshaus und das hohe Haus 
wieder aufgebaut waren, fand eine abermalige 
Erweiterung und Erneuerung in den Jahren 
1827 bis 1835 ſtatt; Herzog Ernſt I. ließ 
ſie durch die Architekten Heideloff und Eberhardt 
ausführen. Von Herzog Ernſt II. ſtammen 
noch einige Nebengebäude und die Kirche, 
alles in romaniſchem Bauſtil aufgeführt. In 
herrlichen Parkanlagen liegt das Schloß in 
ſtattlicher Ausdehnung da, ſein Inneres iſt 
einfach ausgeſtattet, Pruukgemächer ſucht man 
vergebens. Selbſt die Zimmer des Herzogs 
ſind ſchlichter gehalten, als die Räume in 
vielen modernen Häuſern. Den ſchönſten 
Schmuck der inneren Einrichtung bildet die 
Gewehrſammlung, wie ſie wohl in gleicher 
Reichhaltigkeit und Seltenheit in keinem 
Schloſſe Europas anzutreffen iſt. In der 
ſchöͤn geſchmückten Kirche kann man die Grab⸗ 
ſteine der alten Landgrafen bewundern. Im 
Park, wo ſich Kunſt und Natur eng ver⸗ 
ſchwiſtern, bilden die prächtigen alten Linden 
den ſchönſten Schmuck. 

— Ein ganzes Kriegsſchiff ver⸗ 
ſchwunden. Das Neueſte aus Argentinien 
iſt, nach der „Köln. Volksztg.“, das „Ver⸗ 
ſchwinden“ eines Kriegsſchiffes, das im 
deutſchen Kriegshafen von Kiel gebaut ſein 
ſollte. Unter der Regierung des Dr. Pellegrini 
wurde der Auftrag, ein ſolches Kriegsſchiff 
zu bauen, beſchloſſen und am 5. Juli 1889 
mit einem gewiſſen Francisconi ein Vertrag 
geſchloſſen. Laut dieſem ſollte das erwähnte 
Kriegsſchiff in drei Raten bezahlt werden: 
die erſte von 90,000 Peſos Gold bei Er⸗ 
theilung des Auftrages, die zweite von 
120,000 Peſos Gold beim Stapellauf und 
die dritte von 200,000 Peſos Gold war am 
21. Juli 1893 fällig. Trotzdem Francisconi 
mit aller Pünktlichkeit die erſten beiden Theil⸗ 
zahlungen von der Regierung erhoben hat, 
iſt das neue Kriegsſchiff bis heute nicht in 
den Hafen von Buenos Ayres eingelaufen. 
Bei Herannahen des dritten und letzten 
Termius ſtellte ſich heraus, daß das neue 
argentiniſche Kriegsſchiff, das in Kiel gebaut 


ſein ſollte, ſpurlos verſchwunden iſt (ebenſo 
wie die Ziegel unter der Regierung des 
Juarez Celman verſchwanden, die zum Bau 
des Regierungsgebäudes beſtimmt waren). 
Nachforſchungen ergaben, daß ein Kriegsſchiff 
in Europa gar nicht in Auftrag gegeben war. 
Francisconi wurde zu Wiedererſtattung der 
erhobenen 210,000 Peſos verurtheilt. 

Ein Mißzverſtändniß. Dem 
Mannheimer „Generalanzeiger“ wird aus 
dem Manöverfeld geſchrieben: In dem 
Städtchen Eppingen paſſirte folgendes luſtige 
Manöverſtücklein. da ein Tambour 
unſeres Grenadierregiments bei zwei nicht 
mehr der Jugend angehörigen Wittwen ein⸗ 
quartirt. Wie es nun die Manöver⸗Ordnung 
vorſchreibt, iſt das Quartier eines Spiel- 
manns durch einen Strohkranz kenntlich zu 
machen und der junge Vaterlandsvertheidiger 
unterließ es nicht, dieſer Vorſchrift pünktlich 
nachzukommen. Die beiden Wittwen glaubten 
nun, der Soldat treibe einen Scherz mit 
ihnen, und hatten nichts Eiligeres zu thun, 
als das Symbol zu entfernen, indem ſie 
unſerem Wehnen Jungfer bedeuteten, ſie 


brauchten keinen Jungff vor ihrem 
Hauſe, denn ſie würden doch ich er 
heirathen und von Soldaten ließen fie ſich 


noch lange nicht uzen. 

— Ein Bravourſtückchen, durch welches 
ein größeres Unglück verhütet worden tft, hat 
ſich in der Nähe von Zwickau zugetragen. Die 
Frau und zwei Töchter eines Großinduſtriellen 
hatten in einem Nachbarorte einen Beſuch ge⸗ 
macht und waren auf der Heimfahrt begriffen. 
Während derſelben gerieth das Geſchirr des 
Pferdes in Unordnung; das Thier wurde ſcheu 
und raſte mit dem leichten Gefährt davon. Die 
Dame, welche die Zügel führte, verlor trotz 
aller Anſtrengung die Herrſchaft über das die 
Chauſſee entlang eilende Pferd. Alles wich ent⸗ 
ſetzt aus, nur ein des Weges kommender junger 
Mann nahm Stellung, als wollte er dem an⸗ 
ſtürmenden Pferde von der Seite in die Zügel 
fallen. Da nimmt er einen Anlauf und At 
mit einem Sprunge jattelfeft auf dem Rücken 
des im ſchnellſten Galopp vorbeiraſenden Thieres, 
erfaßt die der Dame entfallenden Zügel und 
bringt das Gefährt alsbald zum Stillſtand. 
Das alles war das Werk nur weniger Augen⸗ 
blicke, und noch ehe die Inſaſſinnen des Wagens 
ſich von ihrem Schreck erholt, hatte ſich der 
Held dieſer Scene bereits dem Danke derſelben 
entzogen. Doch wurde er von einigen Um⸗ 
7 75 als der Parforcereiter eines Circus 
erkannt. 
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